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War der deutsche Einmarsch in
Belgien eine RomeadWett ?

Nach dem englischen Blaubuch beantwortet .
Fm Blaubuch der englischen Regierung , betitelt : „Groß¬britannien und die europäische Krisis "

, befinden sich aufSeite VII , 8 6 der „Einleitenden Erzählung der Ereignisse"
folgende Bemerkungen über die Frage der belgischen Neu¬
tralität :

„Um Mitternacht (am 28 . Juli ) traf im AuswärtigenAmt ein Tolegvamm des Gesandten Sr . Majestät zu Berlinein. Der Rutsche Reichskanzler hatte spät in 'der Nacht zuchm geschickt . Er frug , ob Großbritannien versprechen wolle ,im Falle eines Kriegees neutral zu bleiben, vorausgesetzt, daßDeutschland Holland unberührt lasse und von Frankreich nichtsnehme, außer seinen Kolonien . Er rveigerte sich, irgendeineZusage zu geben, daß Deutschland nicht in Belgien «infallenwürde , aber er versprach, 'daß, falls Belgien passiv bleibe, semGeibiet nicht angetastet werden wüvde.Sir E . GreyS Antwort war eine entschiedene Ablehnung,aber er fügte eine Ermahnung und ein Angebot hinzu . Trc
Aufgabe Europas sei, für den Frieden zu wirken. Das se:die einzige Frage , an der England beteiligt sei . Wenn
Deutschland jetzt durch die Tat beweisen wolle, daß es den
Frieden wünsche, so würde Großbritannien eine zukünftigeUebereinkunft warm willkommen heißen, durch welche das
ganze Gewicht der beiden Nationen in den kommenden Jahrenbeständig in diel Schale des Friedens geworfen werden würde.

In den beiden folgenden Tagen wurden die FriedenSvor-
fchläge und -Verhandlungen 'fortgesetzt , teils eingeleitet , alleaber unterstützt seitens Großbritanniens . Ein Funken von
Hüfsnung verblieb. Aber vom britischen Gesichtspunkte anshatte sich Europas Gesicht von da ab verändert . Am 29 . Julibestand der einzige , sich entwickelnde Konflikt an den serbisch-
österreichischen Grenzen ; die einzige Befürchtung aus Ausdeh¬nung des Krieges ergab stch aus fren Beziehungen zwischenRußland und Oesterreich. Deutschlands Erklärungen waren
friedlich; Rußland hatte erklärt , es wünsche nichts als eine
Periode des Friedens , die ihm seine innere Entwicklung er¬laube ; Frankreich wolle nicht kämpfen, es sei denn, um seinenVerbündeten beizustehen. Det Erhaltung des Friedens schienMeine unüberwindliche Schwierigkeit entgegenzustchen ; es galtnur , den gegenseitigen Argwohn zwischen Wien und St . Pe¬
tersburg zu mildern . Aber jetzt war ein neues Element der
Gefahr aufgetreten . Großbritannien wußte jetzt, daß Deutsch¬land «inen Angriff aus Frankreich beabsichtigte . Es wußtenoch mehr. Die Unabhängigkeit der Niederlande wurde jahr¬hundertelang als eines >der wirkungsvollsten Mittel betrachtet,den europäischen Frieden zu sichern . Ihre Lage und die Naturdes Landes machen es zum natürlichen 'Schlachtfeld Nord-
emApas . War es einer Großmacht unmöglich gemacht , daselbst«nrzufallerr, so mußte ein Krieg in erhöhtem Maße schwierigund gefährlich werden . Mit der Ausbreitung der Idee einesfesten internationalen , auf Verträgen gegründeten Rechts-
shstemS ist die Neutralität Belgiens als ein beständiger Schutzzu diesem Zweck ersonnen worden . Ms solcher ist sie 'durchzwei internationale , von allen Mächten Unterzeichnete Ver¬
träge gcheiligt und durch zwei Generationen von Staats¬männern anerkannt worden. Jetzt, da 'der Friede Europa «unser einziger Ziel war , fand sich , daß Deutschland sich bereit
»nachte , 'die Hauptstütze dieses Friedens zu zerstören.Man muß Deutschlands Lage verstehen. Es hat seine«erträglichen Verpflichtungen in der Vergangenheit voll er¬füllt ; nicht mutwillig handelt es jetzt so. In einem Kriegemit Frankreich war Belgien von höchster militärischer Bedeu¬tung; brach ein solcher Krieg aus, so wurde es einer auf Lebenund Tod . Deutschland fürchtete, daß, wenn es Belgien nicht»kkupierte, Frankreich dies tun möchte. Angesichts die¬ses Verdachts war nur eines zu tun . Die Neu-taMtät Belgiens ist nicht ersonnen worden als ein Vorwandfür Kriege, sondern vielmehr um deren Ausbruch zu verhin¬dern . Die Mächte mußten die 'belgische Neutralität sicher-stellen. um den jetzt 'drohenden Krieg zu verhindern . Deshalbsruy die britische Regierung am Freitag, den 31 . Juli , beider deutschen und französischen Regierung lvegen einer Ver¬pflichtung zur Res'pektierung der belgischen Neutralität anund die belgische Regierung wegen der Verpflichtung, 'dieseaufrecht zu erhalten . Frankreich ging die notwendige Ver¬pflichtung am gleichen Tage ein , Belgien einen Tag später,Deutschland gab keine Antwort . Hinfort konnte ein Zweifelüber Deutschlands Absichten nicht bestehen . . . ."
Mit eindringlichem Ernste wird hier die Bedeutungber belgischen -Neutralität dargelegt , und dem GewichtEser Worte wird sich niemand leichten Herzens entziehen.Das von deutscher Seite dazu zu sagen ist. ist schon oft er¬läutert worden , am klarsten und rückhaltlosesten wohl durchden deutschen Reichskanzler selbst am 4 . August. Auch die

englische Regierung erkennt an , daß Deutschland in einer
Zwangslage sich befand. unddaßesindieserLagenicht anders handeln konnte , sobald der
Krieg zum Ausbruch gelangt war . Eben des¬halb habe sie auf die Folgen der Neutralitätsverletzung
aufmerksam gemacht , um dadurch den Kriegsausbruch zuverhindern . England will also beweisen , daß es sich ledig-
lich zum Schutze internationaler Verträge am Kriege gegenDeutschland beteiligt habe. Namentlich durch die beiden
letzten der zitierten Sätze soll der Eindruck erweckt werden,als sei die britische Regierung als gänzlich unbeteiligteMacht und in völliger Objektivität gleichermaßen an die

Regierungen Deutschlands, Frankreichs und Belgiens
herangetreten , um die belgische Neutralität sicherzustellen ,im Gegensatz zu Frankreich und Belgien habe Deutschland
eine solche Garantie nicht gewährt .

Es ist wohl die Frage erlaubt , woher England
sich das Recht nahm , die Rolle des unpar¬
teiischen Schiedsrichters in der belgischen

^ Fr a g e z u s p i e l e n . Ehe es in einem neuen Blaubuche
die unter dem Kennwort „ Conventions anglo- belges" ent¬
hüllten Verhandlungen zwischen den beiderseitigen Bevoll¬
mächtigten nicht aus der Welt erklärt , darf man ihm dieses
Recht füglich bestreiten. In diesen Verhandlungen waren
bekanntlich die genauen Details für eine militärisches Zu¬
sammengehen Englands und Belgiens im Falle eines
deutsch-französischen Krieges niedergelegt worden, wobei
in erster Linie die Landung englischer Truppen in Belgien
vorgesehen war . Zum Ueberflutz erklärte der englische
Militärattvchee dem belgischen General I un g b l u t h ,daß England zur Zeit der Marokkokrise diese Lan¬
dung auch gegen den Willen Belgiens aus¬
geführt haben würde .

Es ist also nicht richtig, daß die britische Regierung , wie
sie an einer anderen Stelle (Seite 8, § 7 des Blaubuchs)
bis zum 2 . August in ihren Entschließungen völlig frei
gewesen sei. Bestimmt durch seine Einkreisungs -
Po l i tik gegen Deutschland, war England seit Jahren zu
tief in die allgemeine schuld verstrickt , die letzten Endes
diesen Krieg heraufbeschwor, ebenso wie Frankreich durch
sein unnatürliches Bündnis mit Rußland . Es muß als
ungeeignet zum Amte des unparteiischen Schiedsrichters
bezeichnet werden . Es mag noch an den Bericht des bel¬
gischen Geschäftsträgers in Petersburg an seine Regie¬
rung vom 20. Juli erinnert lverden, also zu einer Zeit , als
nach dem englischen Blaubnch „der Frieden Europas unser
einziges Ziel war "

. Darin heißt es, daß Deutschland sich
unbestreitbar um,.Ken Frieden außerordentlich bemühe , daßaber die russische Kriegspartei Oberwasser erlangt ' habe
infolge der englischen Zusicherung, Frankreich im Falleeines Konfliktes beizustehen.

England hat in verantwortungsvoller Stunde , da es
der Kraft seines Handelns entbehrte , mit zwei verschie¬denen Gesichtern gearbeitet ; einem europäischen gemäß
seinen alten Traditionen , die seine frühere Monopolstel¬
lung ihm erlaubte , und einem Entente -Gesicht, das die
deutlichen Spuren seiner anti -deutschen Einkrersungspolitik trägt . Die belgische Neutralität war ein
Werkzeug dieser Politik geworden , sie
diente in der Tat lediglich als Vorwand
für den Krieg und nicht als Mittel , dessenAusbruch % lt Verbindern .

Dem europäischen Frieden wurde das zweideutige Ver>
halten der englischen Regierung zum Verhängnis . Nun
mehr , nach Ausbruch des Krieges , war Deutschland die
Notwendigkeit aiifgezwungen — immer nach der amtlichen
englischen Darstellung —, in seinem Kampfe auf Leben
und Tpd die belgische Neutralität verletzen zu müssen .
Diese notwendigen Schlüsse aus den Angaben des eng -
lischen Blaubuchs selbst mußten gezogen werden, da sie
auch für unser Urteil nicht unwichtig sind .

(Aus der „Chemnitzer Volksstimme" .)

Rrreg und Kultur,
Vor dem Massentritt der russischen Armeen sollte nach

französischen Auffassungen Berlin schon vor Monaten zit¬tern . Ein englisches Blatt verglich die Kriegsmacht des
Zaren mit einer Dampfwalze , die die deutschen Mäuse er
barmungslos zerquetschen sollte . Heute ist man darauf
gekommen , daß die Russen gar nicht daran dächten , in
Posen und Schlesien einzubrechen . Die ihnen zugewiesene
Ausgabe sei vielmehr , einen möglichst großen Teil der
deutschen Wehrkraft in Polen festzuhalten und auf diese
Weise den Westen zu entlasten . Diese Aufgabe werden die
Russen dank der ungeheuren Masse ihres Menschen¬materials wohl noch eine ganze Weile erfüllen können , aberder Zar , der Anfang November noch keinen Frieden habenwollte, solange nicht das Herz des feindlichen Reiches er¬
reicht sei , wird auf seinen triumphierenden Einzug inBerlin wohl auf immer verzichten müssen .

So ist es gekommen, obwohl d'ie russische Armee
besser ist als ihr Ruf . Vor dem Krieg hatteman die russische Militärmacht im Deutschen Reiche
wohl nicht überall richtig beurteilt , und ihre Er¬
folge in Galizien stimmten recht nachdenklich. Von
Tannenberg bis Lodz hat sich aber gezeigt, daß die
Russen im Angriff gegen die deutsche Armee nichts auszu¬richten imstande sind. Immer wieder ist es den Deutschen
gelungen , niit zahlenmäßig schwächeren Kräften den Ruf¬
en empfindliche Niederlagen zu bereiten . Der Geist hatdamit seine Ueberleqenheit über die Mosse , die Gehirnkraft

ihr Stärke gegenüber der bloßen Muskelkraft betmesen .Solche Erfahrungen bieten uns einen kräftigen Halt
gegen gewisse pessimistische Theorien , nach denen die Zu¬
nahme der Kultur mit einer Abnahme der militärischen

Widerstandskraft Hand in Hand gehen soll . Wären diese
Theorien richtig , so wären die Russen längst in Berlin .
Denn der russische Soldat ist stark , gegen klimatische Ein¬
flüsse abgehärtet und seinem Vorgesetzten gegenüber von
knechtischem Gehorsam erfüllt . Trotz einer gewissen Gut¬
mütigkeit des Volkscharakters , die aber leicht in blinde
Zerstörungslust umschlägt, ist ein eigentlicher Widerwille
gegen den Krieg höchstens in einer ziemlich dünnen Schicht
der Intellektuellen und der aufgeklärten Jndustriearbeiter -
schast vorhanden . Auch an Frömmigkeit fehlt es nicht.
Und doch haben Absolutismus , orthodoxe Kirche und mili¬
tärischer Kadavergehorsam keine Armee zustande gebracht,die sich unter sonst gleichen Umständen mit der deutschen
messen könnte.

Wenn einer der Gegner Deutschlands den Anspruch aus
militärische Ebenbürtigkeit erheben könnte , so wäre er weit
eher im Westen als im Osten zu suchen . Frankreich, die
von Zivilisten beherrschte Republik , schien vielen einer
Ueberkultur verfallen , die schon in Entartung mngeschlagen
war . Und doch ist die französische Armee nicht nur viel
besser als die russische, sondern die französische Armee von
1914 ist auch nach dem jetzt allgemein feststehenden Urteil
viel besser als die von 1870 . Damals stand Frankreich am
Ende einer 20jährigen Periode des zäsaristischen Despo¬
tismus , der die Ideale des napoleonischenZeitalters hegteund pflegte . Die Abkehr von einem System der politischen
Rückständigkeit, die sich seitdem vollzog , hat aber der fran¬
zösischen Wehrkraft , wie sich jetzt zeigt, zum ollerminbesterz
nicht geschadet . Bei einer vierrnal geringeren Bevölke¬
rungszahl erweist sich Frankreich — auch wenn man die
englische Hilfe in Abzug bringt — als ein ebenso beaä>tenswerter Gegner wie das ungeheure Rußland . Wir
können von Glück sagen, daß die russisch^ Armee nicht von
einem I o f f r e befehligt wird und nicht aus Soldaten
französischen Schlages besteht! Mit anderen Worten .Stände Rußland auf der Höhe der französischen Kultur , sowäre es für uns ein viermal gefährlicherer Gegner.

In solchen Betrachtungen , die uns die Kriegslage auf-
zwingt , liegt ein starker Trost nicht nur für Deutschlandim gegenwärtigen Krieg , sondern für die Zukunft der
ganzen europäischen Kultur . Oft und oft istuns das Bild der wilden Barbarenhorden an die Wand ge-
malt worden, die eines Tages die Zivilisation unserer in
Ueberkultur entarteten alten Welt überrennen würden.
Heute wissen wir , daß wir diese Barbarenhorden nicht zu
fürchten brauchen , daß unser kultureller und politischer
Fortschritt unsere Verteidigungskraft nicht schwächt , son¬dern stärkt. Je lebendiger das Bewußtsein ist, daß wir
gegen den heranstürmenden Feind hohe Güter an Freiheitund Wohlfahrt zu schützen haben, desto besser werden wir
imstande sein , die Kräfte der Verteidigung so unwidersteh¬
lich zu organisieren , daß jeder Angriff kulturell niedriger
stehender Menschen machtlos zersplittert .

Von außen droht also der europäischen Gesamtkultur
keine Gefahr . Sie droht ihr nur , wie uns der Weltkriegmit furchtbarer Deutlichkeit zeigt, von innen . Europa wird
nicht durch Asien von der Höhe seiner Macht herabgestürztwerden, es kann sich nur selber zugrunde richten . Die am
höchsten stehenden Kulturvölker der Welt entwickeln jetztim Kampfe gegeneinander militärische Kräfte , denen die
übrige Welt nichts ähnliches entgegenzustellen imstande ist
Sie , die im Ringen miteinander unermeßliche Werte zer-
stören, hätten vereint ein Bollwerk bilden können , das der
ruhigen Entwicklung der Kultur für alle absehbare Zeit
sichersten Schutz verliehen hätte .

Vom Krieg.
Am mestlichen KrirgrschaaM.

Der gestrige Tagesbericht .
WTB . Großes Hauptquartier , 10. Dez ., vor-

mittags . (Amtlich.) In der Gegend von Souchin be¬
schränkten sich die Franzosen gestern auf heftiges Ar-
tillcriesener .

Eine am östlichen Argonnerrande Ms Vauqmois -
Boureuilles erneuerten Angriff der FrMzosen kam
nicht vorwärts und erstarb im Feuer unserer Artillerie .
Der Gegner erlitt osfenbckr große Verluste.

Drei feindliche Flieger wairfen gestern Ms die „offenje ,
nicht im Operationsgebiet liegende" Stadt Freiburg
i. Breis gau 10 Bomben . Schaden wurde nicht ange¬
richtet. Die Angelegenheit wird hin erwähnt , um die
Tatsache festzustellen, daß wieder einmal , wie schon so häu¬
fig seit Beginn des Krieges , eine „offene , nicht im Ope¬
rationsgebiet liegende" Stadt von unsnen Gegueirn mit
Bomben beworfen wurde .

Ober st e Heeresleitung .
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Millerand will den grotzenWurfwagen
Berlin , 10. Dez . Der „Lokal - Anz ." meldet aus

Genf : Zwischen dem Kriegsminiftcr Millerand und dem
französisch- englischen Hauptquartier bestehen M e i -
nungsverschiedenheiten wegen des neuerlich aufgeschobenen
Vorstoßes längs der ganzen Front . I o f f r e hält eine
große Aktion immer noch für bedenklich . Millerand
vertritt die gegenteilige Anschauung. Die hierfür vom
„Trmps " angeführten Beweggründe beruhen auf falschen
Erkundigungen über die jüngsten deutschen Truppenbewe-
qungen und über die Hilfsmittel zur Ergänzung des deut¬
schen Kriegsmaterials . Millerand will den g r o ß ' n
Wurf wagen , weil er mit den Neberwinterungsvorbe -
reitungen imRückstandeist . '

Vom östliche« KriegssWM.
Der gestrige Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 10. Dez ., vor¬
mittags . (Amtlich.) Oestlich der masurischen Seen nur
Artilleriekampf .

In Nordpolen auf dem rechten Weichsclufer
nahm eine unserer dort vorgehenden Kolonnen Prza -
s n y r z im Sturm . Es wurden 600 Gefangene und einige
Maschinengewehre erbeutet . Links der Weichsel wird der
Angriff fortgesetzt .

I » Südpolen wurden russische Angriffe abge¬
wiesen . Oberste Heeresleitung .
Aeber 10000 Raffen von den Oester¬

reichern gefangen.
Wien, 10 . Dez . Aintlich wird verlautbart vom 10. De¬

zember vormittags : In Polen verlief der gestrige Tag
Hn unserer Front ruhig . Ein vereinzelter Nachtan -
Driff der Russen südwestlich Noworadomsk wurde ab -
Hewies en .

In Ostgalizien brachten beide Gegner starke
fräste in den Kampf. Bisher wurden hier über 10 000
Ätnffen gefangen genommen. Die Schlacht dauert auch
Heute noch fort .

Unsere -Operationen in den Karpathen führten be¬
reits zur Wiedergewinnung erheblicher Teile des eigenen
Gebietes . Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . Hoefer , Generalmajor .

Vom serbischen Äriegsschwuplatz .
Wien, 10. Dez. Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich am 9. Dezeniber gemeldet: Ein Teil unserer
Truppen in S e r b i e n stieß westlich G r n . Milano -
v a c auf starke feindliche Kräfte und konnte nicht durch¬
dringen . Um dem angesetzten feindlichen Gegenstoß aus¬
zuweichen, wurden einzelne Teile in günstiger gelegene
Abschnitte befohlen. Siidlich Belgrad schreitet unsere
Offensive fort . Am 8 . Dezember wurden insgesamt 2 0
Geschütze und ein Scheinwerfer erobert und zahl¬
reiche Gefangene gemacht .

Russische Verstärkungen für die Serben .
Bukarest, 10. Dez . Dieserbische A r m e e ist nach

hier vorliegenden Nachrichten durch fünf russische
Regimenter verstärkt worden, die am 27 . Oktober
von Archangelsk abgegangen und am 29. November in
Antivari eingetroffen sein sollen . Ein weiterer Transport
nach Antivari sei unterwegs .

Der Zar in Tiflis ?
London, 10. Dez. Nach einem Telegramm aus Tiflis

soll dort der Zar angekommen sein . Es wäre das erstemal
ifctt Jahrhunderten , daß Tiflis von einem Zaren
besucht wird .

Englische Zweifel.
WTB . Kopenhagen, 10 . Dez . (Nicht amtlich.) „Natio¬

nal Tidende " meldet aus London : Die Presse hält es
für zweifelhaft, daß Lodz von den Deutschen genommen
worden sei. Sie versteht nicht , warum der russische Gene-

fluf Posten,
Nachfolgendes Gedicht wurde einem Karlsruher Parteige¬

nossen aus dem Felde zugeschickt . Der Absender hatte folgende
Zeilen beigefügt:

E . , 24 . November 1914.
Lieber Freund ! Wir hier in E . sind nicht so untätig wie

mancher glaubt. Wir liegen 600 Meter den Franzosen gegen¬über und haben auch schon manchen Strauß mit ihnen aus¬
zufechten gehabt . Die Hauptsache ist aber die Wache. Ich
will Dir hier ein Beispiel geben , wie ein begabter Dtensch hier
guf Posten seine Zeit sich verkürzt. Der Verfasser des beilie¬
genden Gedichts ist von Beruf Kaufmann, seinem Gedichte
liegt vollständige Wahrheit zu Grunde , er schildert die Gegend ,wie sie in Wirklichkeit ist . Besten Gruß ! F.

In kalter Dämmerstunde
Geh' ich meinen Postengang.
Es führt mich meine Runde
Dem Mühlenbach entlang.
Zerstört die Sägemühle,
Die Räder stille steh'n.
Bon rauhem Kriegsgewühle
Die Spuren sind zu seh 'n.
Einst regten fleiß'ge Hände
Sich hier in Avbeitssinn .
Heut '

steh 'n nur leere Wände ,
Der Sturm pfeift durch sie hin .
Des Bächleins leises Rauschen
Lockt mi chzu müdem Traum;
Ich steh ' und will ihm lauschen
Am Trauerweidenbanm.
Es nimmt mit eil 'gem Springen
Manch Kriegsgeheimnis fort ;
Als wollte rasch es bringen
Fern zu der Lieben Ort.
Auch mir wird ernst zu Mute,
Ich denk ' manch heißem Tag,
An dem in seinem Blute
So Mancher von uns lag . •

_ Freitag , den 11 . Dezember 1914 . .
ralstab den Verlust nicht offen zugibt. Dies wird in mili¬
tärischen Kreisen geradezu für kindisch gehalten , da solche
Verluste in jedem großen Kriege Vorkommen können und
sogar durch Verschweigung der Tatsachen der Anschein er¬
weckt lperde, als wenn der Verlust viel bedeutender wäre,als er tatsächlich ist.

Itt Kamps z«r See.
Untergang unserer Kreuzer „Schorn-
Horst" , „Gneisenau" und „Leipzig- .

Berlin , 10. Dez. (Amtlich.) Laut amtlicher Reu¬
ter -Meldung aus London ist unser Ärenzergeschwader am
8. Dezember mit y38 Uhr morgens in der Nähe der
Falklaud - Jnseln von einem englischen Geschwader
unter dem Kommando des Vizeadmirals Stnrdee ge»
sichtet und angegriffen worden. Stach der gleichen Mel»
düng sind in dem Gefecht die Schiffe „S ch a r n h o r st",
„G n e i s c n a u" und „L e i p z i g" gesunken . Zwei Koh¬
lendampfer sind in Feindeshand gefallen. „D r e s d e n"
und „dt ü r n b r r g" gelang es, zu entkommen. Sie wer¬
den angeblich verfolgt. Unsere Verluste scheine« schwer zu
sein . Eine . Anzahl Ueberlebender der gesunkenen Schiffe
wurde gerettet . Ueber die Stärke des Gegners , dessen
Verluste gering sei« sollen , enthält die englische Meldung
nichts. Der Chef des Admiralftabs der Marine : ( gez.)
Pohl .

So schmerzlich die Nachricht von dem Verlust drei un¬
serer Auslandskreuzer ist , überraschend kommt sie nicht .
Es war vorauszuseben , daß, nachdem England und Ja¬
pan eine größere Flotte gegen unser kleines Kreuzcr-
geschwader ausgeschickt hatten , der Verlust unserer Kreuzer
unausbleiblich war . Auch die beiden jetzt noch entkomme¬
nen Kreuzer „Dresden " und „Nürnberg " werden dem
Schicksal wohl nicht entgehen . Stolz kann die englische
Flotte auf diese „Erfolge " nicht sein . Nur mit einer
großen Uebermacht und durch die Unterstützung der Ja¬
paner war es ihr möglich , den Heldentaten der deutschen
Kreuzer ein Ziel zu setzen .

Körnpse i« de» Kaloaie«.
Die Kosten der Eroberung Togo».

WTB . London , 10 . Dez. Der „Times " zufolge
kostete die Expedition zur Eroberung des Togolandes
und zur Zerstörung der drahtlosen Station Kami na
ungefähr 60 000 Pfund Sterling . Die gesetzgebende Der-
saminlung der Goldküstc beschloß, die Kosten auf sich zu
nehmen.

Bo« de» KrieManMe« im Orient.
Vom türkischen Parlament .

Koustantinopel , 10. Dez . Eine I r a d e setzt die E r -
öffnung des Parlaments auf den 14. Dezember
fest.

Lima» v. Sander über Aegypten.
WTB . Budapest, 10. Dez . (Nicht anrtlich.) „Pesti

Hirlap " veröffentlicht eine Unterredung feines Konstan-
tinoplcr Korrespondenten mit dem Chef der deutschen
Militärmission General Liman v . Sander , der ausführte :
In Aegypten stehen bis jetzt nur türkische Vortruppen .
Desto erfreulicher ist , daß auch diese schon große Erfolge
errungen haben und Vorposten bis zum Suezkanal
vorgedrungen sind . Doch ist die Lage in Aegypten nicht
leicht. Die Engländer kämpfen nicht nur mit Soldaten ,
sondern auch mit Geld , Bestechung und Spionen . Durch
die drahtlose Telegraphie sind sie in ständiger Verbindung
mit der Flotte . Sie können jeden Schritt der Türken be¬
wachen . Wir können jedoch mit Recht hoffen , daß wir
trotz aller Hindernisse mit den Engländern in Aegyp -
ten fertig werden. Die Stimmung ist ihnen nicht gün¬
stig . Es werden unausgesetzt kleinere oder größere Auf¬
stände gemeldet. Die türkische Arinee hat sich seit den :
Balkankrieg , sehr gebessert . Insbesondere hat nran Sorg -
falt darauf verwendet , daß der Verpflegungs - und Sani -

Biel gute Freunde blieben
Im Felde vor dem Feind.
Zu Hause von den Lieben
Wohl manches um sie weint.
So geh ' ich meine Runde
Den Bach hinauf — hinab ;
Seh ' plötzlich dort im Grunde
Ein einsam stilles Grab .
Mer hohe Tannen düster
Im Hintergründe steh 'n,
Ich hör ihr leis Geflüster
Und kann cs wohl versteh'n.
Und näher tret ' ich leise
Dem Orte, heilig, still —
Das Grab einfacher Weise
Trägt nicht der Blumen viel.
Auf schmucklos Kreuzlein melden
Die Worte schlicht und groß:
„Es ruhen hier vier Helden ,
Drei Deutsche , ein Franzos."

Sie schlummern hier wie Freunde
Vereint in stiller Ruh' .
Der Tod kennt keine Feinde ,
Deckt Haß und Zwietracht zu .
Sind hier auch nicht zu lesen
Die Namen dieser Vier,
Doch Helden sind's gewesen.
Des Vaterlandes Zier.
Sie ihaben jung gegeben
Mit opferfreudigem Mut,
Dem Vaterland -ihr Leben
Dem Vaterland ihr Blut.
Es wird den taps 'ven Söhnen
Stes weihen Dankbarkeit ;
Laut wird ihr Ruhm ertönen
In alle fernste Zeit !

■
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tätsdienst tadellos funktioniert . — Auch mit dem Ministerdes Innern , Talaat Bey , batte der Korrespondenteine Unterredung . Der Minister .sagte, wir sind inst allenneutralen Staaten in einem ausgezeichneten VerhältnisMit Bulgarien verbindet uns enge Freundschaft.

Die Lage im Kaukasus.
WTB . Konstantinopel , 10. Dez . (Nicht amtlich.) STmi-

sicher Bericht : Eine Grenzabteilung besetzte im KaukasusTaochrerd im Norden von Olty . Unsere an der Grenzevon Aferbeidschan operierenden Truppen rückten Hst
Somay und Dijihari im . Osten des Vilajets Wan vor .

Italien und der heilige Krieg .
WTB . Konstantinopel , 9. Dez. Wie ein Hst.

siges Blatt erfährt , hat der große Scheik der SrnussiHerolde zu den. Italienern gesandt, um formell zu er¬klären, daß er , da der Khalif den Heiligen Krieg nur gegenEngland , Rußland , sowie Frankreich erklärt habe , fortannur gegen diese Gegner kämpfen wolle und endgültigdarauf verzichte, die Italiener in L y b i e n zu bennruhi.
gen , solange er nicht angegriffen werde.

Russische Barbareien .
WTB . Konstantinopel , 10. Dez . (Nicht amtlich.) Von

zuverlässiger Seite wird gemeldet, daß die russischen Mili -
tärbehörden gewaltsam in das türkische Konsulat in
U r m i a eindringen wollten . Sie erschossen einige tür¬
kische Soldaten , die sich ihnen entgegenstellten. Der tür-
kische Botschafter wurde , nachdem er unerhörte Grausam¬keiten erlitten hatte , unter Bedeckung nach Tiflis ge-
bracht. Persische Geschäftsleute wurden in den Anklage¬
zustand versetzt unter der Beschuldigung, den Kurden
Munition geliefert zu haben.

Saastigr KriegsnaAilhte«.
Aeber 2 Milliarden Gold in der

Reichsbanl.
WTB . Berlin , 10. Dez. (Nicht «üntlich .) Der

Goldbestand der Meichsbamk ist auf nahezu 2019 Million«»
gestiegen. Di « reine Golddeckung der Roten beträgt 47,7
Prozent und ist mit Ausnahme des Vorjahres wesentlich
günstiger als in frühere » Jahre ». Die von de« Dar-
lehenskaffen gewährten Darlehen sind von 1062,5 auf
1032,2 Millionen zurückgegauge». Auf die Kriegsanlrch«
sind vom 30. November bis 7. Dezember 60,1 Millioney
gezahlt worden, sodaß jetzt im ganzen 4163,8 Millivukn,
also 93,4 Prozent der gezeichneten Gesamtsumme einge¬
zahlt worden sind .

Das Liebeswerbeu um Bulgarien .
WTB . Budapest , 10. Dez. (Nicht amtlich.) Der Korre¬

spondent des „Pefter Lloyd" meldet aus Sofia : Die
unlängst unternommenen Schritte der hiesigen Vertre-
tungen des Dreiverbandes gipfelten in einer Ver¬
ba l n o t e, in der klipp und klar erklärt wurde : Der Drei¬
verband sei geneigt , bei der endgültigen Liquidation für
die Fortsetzung der strengen Neutralität gegen
Griechenland und Serbien territoriale Begünsti -
gungen zuzusichern . Diese Begünstigungen würden
wesentlich erweitert werden für den Fall , daß
Bulgarien gegen die Türkei und gegen
Oesterreich - Ungarn losschlage . Man kann
sich vorstellen, wie die noch ausstehende Antwort auf diesen
Sisiritt ausfallen wird , wenn man bedenkt , daß die ge¬
samte Oeffentlichkeit eines Sinnes darüber ist, daß
kei nerleiHilfeleistungan Serbien und keinerlei
Eingehen auf leere Versprechungn ohne entsprechendes
Faustpfand , nämlich ohne sofortige Okkupation des anzu-
tretcnden Erbteiles , geraten ist. Dabei vergißt man nicht
hervorzuheben , daß der rechtmäßige Besitzer der abzu¬
tretenden Territorien keinerlei Verhandlungen mit Bul¬
garien begonnen hat und daß die Nichteinhaltung früherer
Verträge Jedermann noch in frischer Erinnerung ist.

Die Soldatennot Frankreichs.
Ter Korrespondenz „Heer und Politik " wird von

militärischer Seite geschrieben : Der Jahrgang 1915 ist in
Frankreich bereits zu den Waffen gerufen . Jetzt kommen
die 18jährigen dran . Wieviel Soldaten hat Frankreich
nun nach der Aufbietung des Jahrgangs 1916 zur Ver-
fügung ? Aus einer amtlichen französischen Uebersicht , Hie
im vorigen Jahre dem französischen Parlament über den
Geburtenrückgang vorgelegt wurde , können wir die ge¬
nauesten Zahlen darüber feststellen . Es handelt sich um
die Geburten der Jahre 1895 und 1896 . Im Jahre 1895
hatte Frankreich nur 834 000 Geburten aufzuweisen, rund
21000 weniger als 1 Jahr vorher . Dieselbe Zahl kenn¬
zeichnet ungefähr das Jahr 1896 . Me Geburtenzahlen er¬
möglichen uns also die Gestaltung der französischen Re¬
krutenzahlen von 1915 und 1916 zu verfolgen. Für diese
Jahrgänge hat Frankreich im Durchschnitt jährlich 325 000
junge Leute, von denen es nach Abzug der Untauglichen,
der Zurückgestellten und der für Hilfsdienste Eingezoge¬
nen noch etwa 209 000 Mann gleich 64 Prozent der Dienst¬
pflichtigen als halbwegs felddiensttauglich in seine Armee
einreihen kann. Es geht also daraus hervor, daß Frank¬
reich in den beiden Jahrgängen 1915 und 1916 ungefähr
400 000 Mann zur Verfügung hat . Nimmt man an , daß
vielleicht aus diesen Jahren sich schon 50 000 Mann als
Freiwillige gemeldet haben und bereits im Felde stehen,
dann ergeben sich als neu einzusetzende Truppen 7 Armee¬
korps nach Abzug der üblichen Fehlstellen.

Begnadigung zurückkehrender Fahnenflüchtiger.
Der Kaiser hat , wie im „Armeeverordnungsblatt " bs

kannt gegeben wird , genehmigt , daß die Versäumnis der
dreimonatigen Frist , die in den Erlassen vom 12. unH
29 . August 1914 , betreffend Begnadigung zurückkehrender
Fremdenlegionäre und sonstiger Fahnenflüchtiger , sowie
der wegen Wehrpflichtverletzung Verurteilten vorgesehen
ist , kein Hindernis der Begnadigung sein soll, wenn die
Einhaltung der Frist nicht ausführbar tvar.

Gegen die Flucht der Geistlichen vor dem Feind
wendet sich in einer Verordnung der Bischof von Ermland
in Ostpreußen . Es heißt in dem Erlaß : „Dem Seelsorger
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tft es nicht gestattet, seine Gemeinde zu verlassen , auch
n>eim ein feindlicher Einbruch droht oder der Feind im
Mrde ist. Nur wenn auf höheren Befehl die Stadt oder
eine Ortschaft geräumt werden muß , darf auch ein Seel¬
sorger sich entfernen , muß aber bereit sein , sobald die Ge¬
fahr vorüber ist , unverweilt zu der Gemeinde zurückzukeh¬
ren. Der unbegründeten Angst und Beunruhigung , die
sich öfters in sinnloser Fluchtbewegung «geäußert hat , hat
der Geistliche mit Ruhe und Besonnenheit entgegenzu-
kvirken.

"
Die Geistlichen werden dann noch ermahnt , an Veran¬

staltungen teilzunehmen , die auf gemeinnützige Tätigkeit
gerichtet sind .

Präsident Wilsons Botschaft .
Neuyork, 10. Dez. Der Präsident der Vereinigten

Staaten , Wilson , verteidigt in seiner Botschaft das
bereits durchberatene, aber immer noch nicht angenom¬
mene Schiffahrtsgesetz , das die amerikanische
Nation in die Lage versetzt, fremde Schiffe anzukaufen.
Der Krieg habe in bisher ungeahnter Weise den Handels¬
verkehr und die Produktion unterbrochen und die Zeü sei
nahe , daß die verschiedenen Staaten auf Amerika ange¬
wiesen seien . Amerika aber habe nichts getan , um seine
Handelsflotte zu entwickeln , und es sei unmöglich, dies
jetzt zu tun , ohne allzu viel Zeit zu verlieren . Die An¬
nahme des Schiffahrtsgefetzes sei daher das einzige Mit¬
tel, dem Handel Amerikas die nötigen Transportmöglich¬
keiten zu geben . Wilson spricht sich g e g e n e i n e r e g u -
läre Landarmee aus , die nicht dem Charakter der
Vereinigten Staaten entspreche , dagegen sei eine weitere
Ausbildung des Bürgerwehrsystems nötig. Je -
twch sei eine starke Flotte stets als das tvesentlichste
Und den Vereinigten Staaten eigentümlichste Verteidi¬
gungsmittel betrachtet worden, und die Flotte sei nach den
neuesten Erfahrungen gebaut . Jede andere herabsetzende
Mitteilung sei falsch.

In seiner Einleitung sagte Präsident Wilson : .Wir
find die Vorkämpfer für den Frieden und die Eintracht ,
und wir werden eifersüchtig diese bevorzugte Stellung vor
allen Dingen jetzt tvahren , da es unsere teuerste Hoffnung
ist, daß dieser Charakter und dieser Ruf uns nach Gottes
Vorsehung in die Lage bringen wird , den Frieden anzu¬
raten und zu erhalten und in der Welt die Versöhnung und
die Heilung so vieler Angelegenheiten herbeizuführen , die
jetzt die Freundschaft der Nationen unterbrochen oder ab¬
gekühlt haben .

"

Bericht Bryan an den almerikanrschen Kongreß.
WTB . Washington , 10 . Dez. Ein Bericht des Staats¬

sekretärs Bryan an den Kongreß besagt u . a . : Der
Ausbruch des europäischen Krieges brachte viele schwierige
Probleme in Fluß . Das ganze Geschäftsleben und das
wirtschaftliche Leben des Landes wurden bis ins Innerste
erschüttert. Eine Katastrophe größten Umfanges wurde
nur mit genauer Not abgewendet, und es ist nur der
wirtschaftlichen Kraft und Gesundheit des Landes zu dan¬
ken , daß die Erschütterung keine ernsten Folgen hatte .
Der reguläre Geldverkehr konnte aufrecht erhalten werden.
Die Wiederaufnahme der gesamten Tätigkeft im ganzen
Lande beweist am besten , daß das Vertrauen zurückgekehrt
»st . Es ist aller Grund vorhanden , daß das Land mit Zu¬
versicht in die Zukunft blicken kann. Soweit Handel und
Industrie in Betracht kommen , zählt der Bericht im ein¬
zelnen die zur Abwehr wirtschaftlicher Schäden ergriffenen
Maßnahmen auf . Um den infolge der Verminderung des
europäischen Absatzes entstandenen Schaden im Baum¬
wollhandel möglichst zu lindern , wurde beschlossen, auf
Baunüvollc ausgestellte Scheine als Basis für die Ausgabe
von Notstandsnoten anzunehmen . Auf diese Weise wür¬
den Anleihefonds für den Baumwollhandel erschlossen. Be-
'züglich des E m e r g e n c y Revenus - Aktes , der er¬
lassen wurde , um dem Schatzamt bei der Abnahme der
Staatseinkünfte einen kräftigeren Halt zu geben , em¬
pfiehlt der Schatzsekretär, daß das Gesetz in Kraft bleiben
soll, bis der Friede in Europa wieder hergestellt sein wird .

General Veyers Ende.
Bon der holländischen Grenze , 10. Dez . ( Priv .-

Trl.) Es ist wohl kaum mehr zweifelhaft, daß General
Beyers gefallen ist . Ein in Pretoria am 9 . Dezember
aufgesetzter amtlicher Bericht lautet.

„Es «waren .Mitteilungen eingegangen , baß Beyers am Frei¬
tag mit Sv Mann die Abteilung der Aufständischen unter Eon-
roy und Stead in «der Gegend von L i n ds I e h verlassen und
sich in «der Richtung nach Wonderkop bei Croonstadt begeben habe.
Er mußte alsbald über die Eisenbahn gezogen und in nord¬
westlicher Richtung den Bezirk Hoopstadt erreicht haben . Am
Montag griff Kommandant Corel du Toit 24 Kilometer
südlich von Bot h a v i l l e an . Die Aufständischen wurden in
zwei Gruppen gespalten , deren eine etwa 30 Mann stark unter
Beyers noch Klerkstroomflüchtete und verfolgt wurde.
An -demselben Tag setzten die Regierungstruppen über den Vasl .
Gestern stießen, sie bei Klerkstrvom an die Mündung «des Zands -
,Prunk in den Baal aus di«e Aufständischen . Es kam zu einem
schweren Gefecht , daS eine Viertelstunde «dauerte . Wäh-
«renddesseuversuchte Beyers und eini«ge andere , «das Ufer zu wch-
seln. ES wu.rde a«nf sie gefeuert und man sah Beyers vom
Pferde fallen . Allein, es gelang ihm, ein anderes Pferd
am Schwarz zu ergreifen . Das Pferd schwamm jedoch noch dem
fteistaat 'lichen Ufer zurück . Kurz vor «diesem User bemerkte man ,wie Beyers abgetrieben wurde . Er rief um Hilfe. Der
Kampf war tn diesem Augenhlick noch im Gang . Bald d«arauf
versch «tvand Beyers in den Wellen . Man glaubt ,
daß er schon früher in dem Gefecht verwundet worden «war .
Seine Revolver und Feldstecher haben sich gefunden , desgleichen
sein totes Pferd . Auf der Seite «der Regierungstruppen sind
keine Verluste zu verzeichnen. CS sind alle Anordnungen «getrof¬
fen , um Beyers Leiche zu fin!den , allein der angeschwollene Fluß
erschwert dies.

Ein englisches Attentat auf die Aeu-
tratität der Schweiz.

Frankfurt a. M . , 10 . Dez . Der „Franks . Ztg .
" geht

von vertrauenswürdiger Seite folgender englisch ge¬
schriebener Brief eines Amerikaners zu , der über¬
setzt lautet :

„Lieber Freund ! Ja , ich weih o«lles über jene .stürmische
Szene zwischen Grant Duff und M . Ta Cie offenkundig
von der An«gele«gen«heit schon unterrichtet sind , und da mir

Freitag , den 11 . Dezember 1914 .
niemand Verschwiegenheit auferlegt hat , so habe ich keine Be¬
denken, Ihnen zu sagen, «was ich «darüber «weiß . Evelyn
Mountswart Grant Duft , in seiner Eigenschaft als Ge¬
sandter Seiner Britischen Majestät außerordentlicher und be¬
vollmächtigter Minister zu Bern «, verlangte von Herrn B u n -
desrat M ., «dem kommenden Präsidenten der Schweiz, daß
die ans «dem St . Gotthard stationierten militärischen Autorr -
täten gestatten sollten, daß französische oder eng¬
lische funkentelegraphische Arbeiter den draht-
«losen radio - telegraphischen Turm und Apparat «der «Schweizer
Regierung auf «dem Ct . Gotthard für die Dauer
des gegenwärtigen Krieges übernehmen , um
ihn für Kriegszwecke zu benützen . Dieser vmgvschlagene
Bruch der Neutralität erregte die Wut des Herrn W . ( Oblvohl
M . ein italienischer Schweizer aus dem Kanton Tessin und
keineswegs pradeutsch ist . ) M . sagte Grant Duft , daß er die¬
sen Vorschlag als eine Beleidigung der «Schweiz anfehe und
daß er nichts mehr mit ihm zu tun haben wolle , sol«ange er
«britischer Minister in «der Schweiz bleibe. M . veranlaßte
ferner «den Schweizer BundcSrat , an den «Schweizer Gefamdtcn
iu England zu telegraphieren , «die «britische Regierung zu be¬
nachrichtigen, «daß die Schweiz anyesichts dieses Vorkomm ->
niffes bitte , Grant Tuff abzuberufen und durch einen
geeigneteren diplomatischen «Gesandten zu ersetzen . Außer
mir «wurden die folgenden Herren von diesem Zwischenfall
durch M . in seiner Wut unterrichtet (hier folgen« die Namen
von vier «Schweizern ) und einem Deutschen ) . Das ist alles ,
was ich «darüber weih . Ich «habe Ihren Rot heute befolgt und
durch den deutschen Generalkonsul hier meinen amerikanischen
Paß visieren« lassen. «Er ist ein reiz«ender Mensch , der Robert
Louis «Stevenson in Samoa kannte.

Ihr getreuer X . ?) .
"

Die „Frankfurter Zeitung " bemerkt zu diesem Brief :
Dieser Brief rührt her von einem zurzeit in Zürich le¬
benden Amerikaner an einen Freund und ist uns von einer
Seite zur Verfügung gestellt , die jedes Mißtrauen aus¬
schließt . Der Briefschreiber ist außerdem jederzeit bereit,
durch die Nennung seines eigenen Namens und der Namen ,
die wir nur summarisch bezeichnet haben , für die Richtig¬
keit seiner Angaben einzutreten . Mr . Grant Duff ist der
englische Gesandte in Bern , dessen Name jüngst
durch die Presse ging , als bekannt wurde , daß er mit einem
jungen englischen Fliegeroffizier vom Kirchturm in Ro-
manshorn aus die Situation von Friedrichshafen ausge -
kundschastet hat .

Dadtsche Politik .
Die Wahl in Donaueschingen .

Eine Niederlage des Zentrums.
Donaueschingen , 10. Dez . Bei der heutigen

Landtagsersatzwahl im 6. badischen Wahlkreis Donau¬
eschingen—Engen erhielt der nationalliberale Kandidat ,
Bürgermeister Schön in Donaueschingen 2084 und der
Kandidat des Zentrums , Bürgermeister German K r a -
m e r in Bachheim, 2056 Stimmen . Schon ist somit g e -
wählt .

Dieser Ausgang der vielbesprochenen Nachwahl ist eine
Blamage für das Zentrum , das mit Sicherheit auf
einen Sieg gerechnet hatte . Die Wähler haben sich durch
die Wortklaubereien , mit welchen die Zentrumspresse den
Parteiegoismus des Zentrums zu verschleiern suchte, nicht
irre machen lassen .

Im 6 . badischen Wahlkreis Donau « schingen -Engen
stimmten bei der Ha-uptwahl im Jahve 1913 von 6525 Wahl¬
berechtigten 86,4 Proz . ab . Auf den nationalliberalen Kandr-
-daten (den fürs Vaterland gefallenen Forstrat Dr . Wagner -
entfielen 2532, auf «den sozialdemokratischenKandidaten 338 und
auf den «Kandidaten des Zentrums 2723 «Stimmen . Bei «der fol¬
gen«̂ » «Stichwahl stimmten 94,1 Proz . ab. «Gewählt «wurde der
nationalliberale «Kandidat mit 3139 «Stimmen gegen 2967 , «die
aus «den Zentrnmstandidaten «entftelen . Bei der Wahl im Jahre
1909 hatte der nationalliberale Kandidat in der Hauptwahl
2820, der Kandidat «der Volkspartei 211 , «der der Sozialdemo¬
kratie 361 und« «der des Zentrums 2390 Stimmen auf sich ver¬
einigt , während damals in der «Stichwahl 3369 «Stimmen auf
den nationallibcralen und 2469 auf «den Zentrumskandtdaten
entfielen . T «ie Wahlbeteiligung war im Jahre 1909 in der
Haiuptwalhl etwas stärker als 1913, bei der Sti 'chwahl aber ge¬
ringer .

Im Wahlkreis Müllheim - Staufen -Lörrach
wurde bei der «gestrigen Nachwahl für den verstorbenen
Abg. Koger der nationalliberale Kandidat Dr .
Bock mit 1600 Sftmmen ohne Gegenkandidat gewählt.

Ter Krieg und diel Lehrer.
Dev Karlsruher Korrespondent «des „«Schwäb . Merkur "

schreibt :
„Der opferreiche Krieg hat manche «hoffnungsvolle Laufbahn

jäh und schmerzlich abgeschnitten, «er hat aber auch Laufbahn««,
die schon« abgeschnitten schienen , unverhofft neu «eröffnet. Wer
denkt heute nach an «die Le «hr >am tspra ktikan tensrage ,
«die während« des letzten badischen Landtags die «Gemüter erhitztes
Nach und nach war «die Zahl «der Anwärter für «das «höhere Lehr¬
amt derart angcwachfen, daß bei «einem Bedarf von etwa
30 Man «n jährlich nahezu 100 überzählig blieben« und die Re¬
gierung sich zu «dem schweren «Schritt entschließen mußte , un¬
gefähr 51 Lehvamtspraktikanten «den Abschied zu gebe» , «was in
vielen Familien Bestürzung erregte . Durch den Krieg ist auch
hier alles anders geworden . Ungefähr 500 akademisch «gebildete
Lehrer stehen im Felde und der Unterricht «wäre ins Stocken ge¬
kommen , wenn m«an ni«cht auf die überzähligen Lehramtöpraktr-
kanten hätte zurückgreifen können. Ein Teil «der Abgedan «kten
hatte sich schon vor «dem Krieg der Offizierslaufbahn zugewender,
ein anderer Teil trat ebenfalls unter die Waffen . Die übrigen
wurden « f«ast ohne Ausnahme von der Unterrichtsverwoltung
einberufen und verwendet , teils endgültig , teils einstweilig.
Bereits sind gegen«50 akademisch gebildete Lehrer auf dem Felde
der Ehre gefallen und noch ist «der Krieg« nicht zu Ende . Beim
späteren Uebergang zum Friedenszustamd wird es keine „ über¬
zähligen" mehr geben und so hat der Krieg mit blutiger HaNV
eine Frage gelöst , für «die man «vorher beim besten Willen keine
Lösung zu «finden wußte . Wie die akademischen Lehrer , so haben
sich auch unsere V olk s schu I l e hr e r im Feld« aus «gezeichner
bewährt . Nicht weniger als 1800 Volksstbullehrer stehen unter
«den Waffen ; bis jetzt hat «eine große Zahl «das Eiserne Kreuz
erworben , 98 Lehrer sind den Tod fürs Vaterland gestorben.
Die Lehrer zeigen sich als dorteffliche Soldaten , alle Erwartun¬
gen übertreffend . Die Angehörigen gefallener Lehrer bekommen
aus dem Kultusministerium Betleidsbriefe , die sehr «wohltuenD
wirken und in der „Bad . «Schulzeitung " mit warmer Anerken¬
nung für «den Minffter Dr . Böhm vermerkt werden. So dürfte
nach «dem Krieg «auch «hier ein besseres gegenseitiges Verstehe»
zu «erhoffen fein .

"
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Kommunalpolitik .
Kommunale Kricgsdarlehcnskasse für Arbeitslose in Köln.
Die Stadt Köln hat zur Unterstützung «der durch den Kri«eg

avbeilslos «gewordenen Personen eine Vor schuß lasse ins
Leben gerufen , die «bisher 1128 Anträge mit .einer Gesamtsumme
von 31000 Mk. bewilligt . Die Darlehenssucher g«ehärten «den
verschiedensten Erwerbskreisen an «; doch wurde «die Vorschußkaffe
am wenigstens in Anspruch genommen von .den« Personen , für
die sie bestimmt «war , «da diese meist zur Armenvevwaltung ihre
Zuflucht nahmen . Turcki eine Aenderung «der Satzungen der

Vorschußkasfe wurde jetzt bestimmt : Die städchsche Unier-
ftützung wird nur solchen Arbeitsfähigen und arbeitswilligen
Angestellten und Arbeitern « gewährt , die seit «dem 1 . April 1814’
in Köln wohnen, infolge «des Krieges ihre Beschäftigung verloren
haben« und eine andere angemessene nicht finden können . Dae
Höhe der Unterstützung beträgt «für Ledige 4,20 Mk., für ver¬
heiratete Männer mit unterhaltsbedürftigen Angehörigen 6,30,Mark , für dergleichen Frauen « 5,60 Mt . , für Eheleute 9,10 Mk.
wöchentlich ; außerdem für Kinder bis zu zehn Jahren 1.75 Mk.,
für Kinder «von 11—14 Jahren 2,10 Mk . Von Unterstützungen,
aus Pri «votmittelu ( Unterstützung aus Gewerkschastskasseu usw . -
kommen Beträge bis zu 3 Mk. wöchentlich in Anrechnung, «höhere '
Beträge nur zur Hälfte . Die Dauer «der Unterstützung «beläuft
sich aus längstens einen Monat ; sie muß dann neu beantragt
werden . Die Bezieher «haben sich täglich einmal zu melden.

Ter Oberbürgermeister Wallraff gab in «der letzten «Stodt -
verordnetensitzung die Erklärung ab , daß die Bezeichnung „ Bor¬
schuhkasse" «deshalb gewählt worden sei, um die armenrechtlichei,
Konsequenzen ( Verlust des Wahlrechts) zu vermeiden. Tie «
Stadt «bellte sich «das Recht vor, die Beiträge von den Unter - ,
stützten später znrückzufordery ; sie werde aber keine hartherzige'
Gläubi «gerin sein .

* Gemeindewahlen . Recht «erfreuliche Erfolge bei Den « e-
meinderatswahlen wurden erreicht im Verbreitungsgebiet der,
Dortmunder „Arbeiterzeitung "

. Hier gehen« die Wahlen
nicht g«anz .ka«mpf«los ab , die Beteiligung ist gut , zum Teil haben'
wir sogar noch Gewinn an Stimmen erhalten . In Brechte ns
«bei Dortmund siegten «wir mit erheblicher Mehrheit in der zwei¬
ten Abteilung . Hier hatten wir vor sechs Jahren schon ein
Mandat -erobert . Bei «den beiden folgenden Wahlen vor vier
und zwei Jahren unterlagen wir , jetzt «haben «wir es wieder er- ,vbert . In Alt «enbögge siegten wir über die Zochenpartei .
Hier zieht nach 14 Jahren zum erstenmal wieder ein «Sozial - «
demokrat in den Gemeinderat . In Heeren erhielten Nur ein«
Man «dat, ein« weiteres steht tn Stichwahl . In Eichholz -
Lichtendorf siegten wir in der zweiten und dritten Abtei¬
lung . Hier besah die Sozialdemokratie schon immer «die Mehr¬
heit in der Gemeindevertretung . In der Gemeinde H «a«che n ey-
Brünninghausen erhielten wir «in der Dritten Abteilung
kampflos ein neues Mandat . Einige Wähler:, die Erfolge ver¬
sprechen , stehen noch aus .

Bet den Stadtverordnetenwahlen in Herford « i . Wests ,
wurden in der dritten Abteilung nur 385 «Stimmen abgegeben .
Ein Wahlkampf fand nicht itatt , nach einem Abkommen «blieb der
Besitzstand «der Parteien gewahrt . «Es haben sich jedoch sämtliche
Gewählte verpflichtet, ihre Man «date in zwei Jahren nioderzu-
legen. Unter gewöhnlichen Verhältnissen wäre uns «die Er -««
«obernng der restlichen Mandate der dritten Abteilung sicher -
gewesen . Wir haben von zehn Mandaten «sechs in unserm Besitz.

* Ein Handelsgeschäft mit dem Staat . Durch Eingemein¬
dung der Dorfgemeinde Dillweißenstein nach Pforzheim
ist «der Stadtgemeinde Pforzcim ein Stück Wald zugefallen, der
Rittberg , der am Ende «der Tillweißensteiner Gemarkung voll-,
ständig von dem übri«gen städtischen Waldbesihe getrennt liegt.
Es wurde deshalb bereits «die Frage untersucht, ob es nicht
angän «gig wäre , mit der Staatsverwaltung «dieses Stück Wald
gegen ein anderes , das an städtischen Wald angverzt , auszu¬
tauschen . Die Großh . Tomänendirektion stand diesem Projekt
sympathisch gegenüber , sie schlug «aber eine Untersuchung des
Bodenwertes und des Holzbestandes vor und stellte später auf
Eirund einer solchen Untersuchung die Forderung , daß die «Stadt -
gemeinde bei Vorn«ahme des Tausches noch ein Aufgeld von
17 000 Mk . zu bezahlen habe . Diesem Vorschläge stand zunächst
die «Stadtverwaltung ablehnend gegenüber . Nach-dem das Mini¬
sterium der Finanzen aber erklärt hat , die Ansgeldmmme nicht

/herabsetzen zu könn «en , daß eS aber «bereit sei, die Abtragung des
Aufgeldes «in fünf unverzinslichen Jahreszielen zuzugestehen , ist
jetzt die «Stadtverwaltung gewillt , auf diesen Vorschlag einzu¬
gehen. Bon dem «Stadträt ist dem BürgerauHschuß bereits eine
«entsprechende Vorlage zuge«gangen . Der Betrag von 17 000 Mk.
soll aus Anlehensmitteln « genommen werden.

* Kriegshilfc . Der Bürgerausschuß von Oftersheim
genehmigte weitere 600 Mk. für Kriegsbeihilfe.

flus der porter .
Französische Hoffnungen auf Liebknecht nnd Genossen.

In der „ Humanitee " vom 24 . November hegrüßte Vail »
laut in einem« Leitartikel mft großer Freude die in lder Aus-
landsprcsie veröffentlichten Erklärungen von Rosa Luxem -
«b u r g , Liebknecht , .der 14er Minorität usw ., sowie die Nach¬
richten über den W ürt temberger Parteistreit als
Vorzeichen der Spaltung in der deutschen « Sozialdemo-
krati«e und der beginnenden Revolution in Deutsch¬
land . Er sagt dann wörtlich am «Schluffe ^ s Artikels^

„ Diese Bewegung , die unfern Sieg erleichtern
und vollständig machen «wird — den Sieg «der Freiheit «des
Volkes — mutz «durch unfern Sieg beschleunigt , vergrößert ,
«verstärkt, unwiderstehlich gemacht «werden. . . . Wie immer

t wir dieses vitale Problem «betrachten, das sich uns durch den
‘

Krieg, aus Leben und Tod , «aufdrnuyt , die Lösung ist die
gleiche . Wir müssen« um« jeden Preis siegen , und zwar voll-
«stärrdig .

"
Unsere französischen «Genossen geben sich mit «dieser Ueber -

schätzung der «belanglosen paar Dissidenten Hoffnungen hin , die
so töricht sind, «daß man sie bei uns kaum noch begreifen
wird . Immerhin , aber zeigt der Artikel Vaillants , welche Wir¬
kung «die «Haltung und vor allem «die Demonstratiouen und Er¬
klärungen dieses kleinen «Zirkels im Ausl «and und selbst «bei nn-
fern auSländis«chen Parteigenossen ausüben : nicht «als persön¬
liche Ueberzeug«nn«gen, bestimmt der sozialistischen Sache
zu dienen, werden sie aufgenonrmen , sondern als hochwillkom«
mene Symptome innerer Parteizerrüttung , die den Sieg . . .
Frankreichs leichter und vollständi«ger gestalten sollen .

Sie mögen aus Ddotiven «herauswachsen, die weit en«tfernt
sind, unfern Feinden einen Erfolg zu wünschen : in ihrem End¬
effekt nützen sie nicht der Sache des internationalen «Sozialis¬
mus und schaden «der «Sa «che Deutschlands . '

Der deutsch-französische Krieg 1870/1871 .
Mit «diesem reich illustrierten Werk — ans der Feder von

Hugo Schulz, «der sich zurzeit als Kriegsberichterstatter im öfter«
reichisch- ungarischeu Hauptpressequartier «befindet — bringt der
Verlag! der Buchhandlung Vorwärts , Berlin , ein Buch auf «den
Weihnachtsmarkt, «das den : Arbeiter das Verständnis der großen
welt«geschichtlichen Ereignisse erleichtern kann, da eS in klarer,
leichtverständlicher Art die politischen , strategffchen und tak¬
tischen Probleme des Krieges behandelt . Das ist umso «eher «der
Fa«ll , als der Kri«egsschanplatz von 1870/71 einen Teil des rie¬
sigen Operationsgebietes im heutigen Weltkriege bildet
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Der gegenwärtige Weltkrieg gibt dem Buche auch die aktuelle
Bedeutung : denn jener siebziger Krieg zeigt die Anfänge einer
Entwicklung, deren gewaltige Steigerung wir jetzt erleben . Wer
den Weltkrieg 1814 recht verstehen will , mutz kennen , was Hugo,
Schulz über den deutsch - französischen Krieg geschrieben 'hat .

Die 842 Bilder , die den Text begleite :^ sind aus den besten
Darstellungen genommen , die von deutscher und französischer
Seite über den siebziger Krieg veröffentlicht wurden .

Ter Preis des geschmackvoll gebundenen Werkes betrag :
3 Mk. Es eignet sich vorzüglich als Weihnachtsgeschenk. Alle
Volksbuchhandlungen hatten es vorrätig .

Sozialdemokratische Borstiinde-Konserenz des Amtsbezirks
Pforzheim.

Eine solche fand am vergangenen Sonntag nachmittag
dahier in der Klostermühle statt . Sie war von den Orten
Tietlingen , Ellmendingen , Eutingen , Ersingen, Huchen¬
feld, Jspringen , Niefern , Nöttingen , Oeschelbronn und
Pforzheim beschickt ; nicht vertreten ivaren die Orte Bil -
fingen, Büchenbronn, Eisingen, Göbrichen, Hohenwart und
Würm. An Stelle des znm Heere eingezogenen Genossen
Parteisekretär O . Trinks war dessen Stellvertreter Gen.
Weber - Durlach erschienen . Derselbe berichtete , daß in¬
folge des Krieges die Verlegung des Wahlkreisvorstandes
und des Parteisekretariats nach Pforzheim , wie die letzte
Wahlkreiskonferenzin Durlach beschlossen hatte , nicht vor-
zenommen worden sei . Die Konferenz ist damit einver¬
standen , daß vorläufig der jetzige Zustand beibehalten
werden soll. Der Umstand, daß der Wahlkreisvorstand für
den Parteisekretär Anteilscheine der Kriegsversicherung der
Dokksflirsorge genommen hat, gibt dem Referenten Veran¬
lassung , für diese Versicherung lebhaft Propaganda zu
machen, damit den Hinterbliebenen der auf dem Felde der
Ehre Gebliebenen nach dem Krieg eine Barunterstützung
ausgefolgt werden kann. Sodann gibt Gen. Weber ein¬
gehende Belehrungen über die Aufgaben der Parteiver -
eine während des Krieges . Es müsse alles versucht wer¬
den , die Organisationen auch in dieser schweren Zeit auf¬
recht zu erhalten und die Parterbeiträge von all denen , die
noch Arbeit und Verdienst haben, auch fernerhin

'
erhoben

werben, denn noch dem Kriege werden große Aufgaben
an die Partei herantreten . Allüberall da , wo die Vor¬
stände eingezogen worden sind , sollen , sofern noch nicht ge¬
schehen , Ersatzmänner bestellt und die versandten Abrech¬
nungen und Fragebogen schleunigst ausgesiillt und einge -
sandt werden. Für den Vertrieb des Volkskalenders pro
1915 soll lebhafte Propaganda gemacht werden, denn trotz
der Geldknappheit werde für jedes Haus ein Kalender be¬
schafft ; da sei es wünschenswert, den uns nahestehenden
Kalender zu wählen. In allen Orten , wo die Notwendig¬
keit dazu vorliegt , sollen die leitenden Genossen durch Ver-
sammlungen und persönliche Rücksprache für die Interessen
der Zurückgebliebenen eintreten und der Preistreiberei bei
den wichtigsten Lebensmittel und Gebrauchsartikel ent-
gegenorbeiten. Durch Aufnahme einer Statistik sollen die
nötigen Unterlagen geschaffen werden ; insbesondere soll
auch auf Einführung eines einheitlichen Gewichts für Brot
gewirkt werden.

In der lebhaften Diskussion entrollte sich ein wenig
erfreuliches Bild . Nicht nur in der Stadt , sondern auch
auf den Landorten herrscht große Arbeitslosigkeit, die der
Beitragserhebung etc. große Schwierigkeiten entgegen-
setzt. Die verschiedenen Redner erwarten , daß seitens des
Lanbesvorstanbes den Verhältnissen des Jndusftiebezirks
Rechnung getragen wird . Selbstredend werden alle die¬
jenigen Genossen , die Arbeit haben, ihren Verpflichtungen
Nachkommen. Viele Anregungen der verschiedensten Art
wurden im Laufe der Konferenz gegeben , die sicher ihre
Früchte im Interesse der Partei und der einzelnen Genos¬
sen tragen werden.

Gewerkschaftliches.
Zum Tode Martin Etzels .

Ter Zentra -lvorsitzeiide des Verbandes - der Brauerei - und
Mühlenarbeiter Martin Etzel ist, wie bereits kurz berichtet, in
der Nacht zum 7. Dezember plötzlich gestorben . Ganz unerwartet
traf diese TranrrNachricht seine Mitarbeiter im Hauptbureau
des Verbandes , aus dem er einige Tage abloesend »rar , um in
einigen , Zahlstellen interne Verbandsgeschäfte . zu regeln . Au -
schlietzenb an diese Reise in Berbandsgeschäftcn besuchte er
Sonntag , 6 . Dezember , seinen nach Brandenburg c , H . zumMilitär eingezcgenen Sohn . Am späten Abend kam er nach
.Hause . In der Nacht stellte :: sich Atembeschwerden bei ihm ein .
Um 1 Uhr machte ein Herzschlag seinem Leben ein Ende .

>Aeußerlich machte Etzel stets den Eindruck eines durchaus ge¬
sunden. Menschen, doch von Rheumatismus geplagt , hatte er auch
mit einer Herzkrankheit wiederholt zu tun . Der Arzt hatte ihm
schon oft dringend geraten , einmal auszufpannen ; sein Pflicht¬
eifer ließ das jedoch nicht zu . Seiner Organisation war Etzel
ein braver Führer und ein leidenschaftlicher und doch klug ab-
'.oägender Vertreter der Arbeiterinteressen im wirtschaftlichen
Kampfe. Bei alledem haben ihm auch die Unternehmer und ihre
Orglnrisationsleitung ihre Achtung nicht versagt . 'Seit 1881
für den Verband agitatorisch tätig , stand er seit 1904 dem Gau
Hamburg als angeftellter Gauleiter vor ; im Jahre 1987 wählten
ihn die Derbandsmitglieder zum Zentralvorsitzenden . In det
Blüte der Jahre , erst 47 Jahre alt , und auf der Höhe seines
Schaffens raffte ihn der Tod hinweg . Der Verband verliert
an ihm einen geschickten und pflichttreuen Führer , seine Kol¬
legen einen treuen Kameraden und wackeren Freund , die deutsche
Gewerkschaftsbewegung einen tapferen Mitstreiter , dessen sym¬
pathisches Wesen und gerader Charakter ihn allgemein geachter
und beliebt machte. Ehre seinem Andenken !

AuS Untergrombach schreibt man uns : Seit 14 Tagen wird
den hiesigen Zigarrenfabriken mit Ueberstunden gearbeitet .

Es wäre nichts einzuwenden , wenn nicht triotz des flotten Ge¬
schäftsgangs die Arbeitslosigkeit wieder platzgreifen würde . Es
ist gewiß keine Arbeitszeit mehr von morgens 4 Uhr bis abends
11 Uhr arbeiten zu lassen und dazu noch Jugendliche . Mö¬
gen 'diese Zeilen dazu beitragen , um diesen Uebelstand zum
Schutze der Arbeiter zu beseitigen .

Soziale Rundschrm-
* Die badische Krüppel -, Heil - und Erziehungsanstalt in

Heidelberg richtet an die badische Bevölkerung solgei 'te We >b
gachtsbitte : „Weihnachtszeit uiü> Kriegszeit , lieber 80 Kinder
und dazu nun 40 Soldaten beherbergt unser Heim . So
litten wir innig um Meihnachtsfpenden . Alles , besonders Nütz¬
liche r •* Küche und Haus ist hochwillkommen. Die Anstalt weiß‘■‘e Ptz^ben dankend zu schätzen und nimmt sie gerne entgegen -

^ Verwcchtung der badischen Krüppel -Heil - und Erziehungs -
t Hei« kbe rg, -R -ichrbacherstra sie 148

* Besondere Kriegsmaßnahmen der LandesverficherungS -
anftalten . Die LandesversicherungsanstE Hannover hat be¬
schlossen , den ft nanzschwachen Gemeinden eine besondere Unter¬
stützung zuzuwenden . Ihnen sollen, falls die Geldbeschaffung
für Unterstützungen schwierig 'wird, bis zu 3 Millionen Marl
Darlehen zun : Zinsfuß von 4 Prozent gegeben werden . Die
LandesversicherungsansbAt kann diesen Betrag selbst nur durch
Anleihe , und zwar zu 6 Prozent , erhalten . Für weitere 7 Mil¬
lionen Mark, die die Gemeinden selbst anderswo aufzunehmen
haben, soll ein Zinsenbertray bis 2 Pr ^ ent geleistet Werdern
Die Darlehen sind innerhalb zwei Jahren nach Beendigung des
Krieges zurückzuzahlen . Der von der Anstalt zu tragende Zins -
unterschied beträgt 900000 Mk.

* Kriegswohtfahrtspflege . Von den am 2. Dezember be¬
willigten S Milliarden sollen bekanntlich 200 Millionen Mark für
soziale KriegSmatzr,ahmen Verwendung finden . Die Beschlüße
des Bundesrats liegen nach nicht bor, die „Kreuzzeitui ^ " kann
aber über die Verwendung dieser Mittel folgende Angaben
machen : „AuS den zur Verfügung stehenden Mitteln sollen u . a .
Gemeinden oder Gemeindevcrbände für ihre Aufwendungen aus
den: Gebiete der Kriegslvohlfahrtspslege insbesondere der Er -
-tverbSlosenfürsvrge und der die gesetzlichen Mindestsätze über¬
steigenden Fmnilienunterstützung für eingezogene Biannschasten
Beihilfen erhalten . Für die Familienunterstützunger : dürfte die
Regelung dahin gehen , daß von den Zuschlägen über die gesetz¬
lichen Mindestsätze hinaus ein Drittel auf Reichskostcn übernom¬
men wird . Voraussetzung dabei ist aber , daß die finanzielle -
Lage der Gemeinde eine solche Beihilfe notwendig erscheinen
läßt . Die Rückerstattung der gesetzlichen Familienunterstützun¬
gen an 'die Gemeinden bleibt einem besonderen Gesetze Vorbe¬
halten , .das nach Friedensschlntz vorgelegt werden wird ."

* Der Jahresbericht der badischen Handwerkskammern
bringt u . a . auch folgende interessante Zahlen : Die vier Hand¬
werkskammern erstrecken sich über 60203 Betriebe . Unter den
192 870 Mk. Jahreseinnahme stecken 02041 Mk. Gemeinde -
beitvöge und 20000 Mk. -Äaatszuschuß . Bon .den 184 249 Mk.
Ausgaben entfallen allein auf die Berwaltungskosten 86 784 Mk.
Weiter wurden verlvendet etwa 13000 Mk. für die Förderung
des Handwerks im allgemeinen , 31 000 Mk. für das Lehrlings¬
und Gesellenwesen , 45 300 Mk. zur „ Förderung der Handwerks¬
meister " .

* Darlehen zum Bau von Arbeiterwohnungen . Die badische
Landesversicherungsanstalt gab im Monat Oktober an 28 Ver¬
sicherte 139 480 Mk. Darlehen zum Bau von Arbeiterwohnun¬
gen aus . Ein Bauverein erhielt 10 000 Mk. Weiter wurden
35 Versicherten insgesamt 189 670 Mk. und einem Bauverein
39 750 Mk. in Aussicht gestellt .

* Festsetzung von Höchstpreisen für den Kartoffel -Kleinhandel
beantragten unsere Genossen ü: Augsburg . Bei Ablehnung ides
Antrags soll der Magistrat größere Mengen von Kartoffeln aus¬
kaufen und zum Selbstkostenpreis abgeben . Die Kartofielpreije
sind hier bis auf 5/40 Mk . pro Zentner gestiegen .

Kriegrdriese m de« östliche» Feldlager .
. . den 30. November 1914 .

Masurische Seenkämpfe .
„Die Ziegelei noch von Russen besetzt ! " so lautete die

telefonische Meldung , die der Kommandant der Verteidi¬
gungsstellung an der Seenplatte entgegennahm . Der
Kommandant Rittmeister v . M . ist gleichzeitig Chef der
Infanterie , Artillerie , einer Pionierabteilung , der Ka¬
vallerie und A dm i r a l eines Dampfers , der als
Eisbrecher und Kanonenboot Dienst tut . Als Eisbrecher
macht der Dampfer einen Strich durch die Rechnung der
Russen ; er treibt eine Fahrrinne in die Eisfläche, die
kein Springer oder Schwimmer überwinden kann. An den
breiten Seenflächen , einerlei , ob sie offen oder zugefrorcn
sind , wird scharfe Wacht gehalten, die engen Passagen er¬
heischen besondere Vorsicht . Schon einige Male hatten die
Russen es nnternonunen , im Schutz der Dunkelheit die
hartgefrorenen Sümpfe zu überschreiten. Der Versuch
kostete sie jedesmal viele Tote , Verwundete und auch Ge¬
fangene. Jetzt wollte man sie aus ihren Stellimgen in den
nächsten Ortschaften hinauswerfen . Der Kommandant gab
Befehls daß sowohl der Dampfer als auch seine stärkeren
Geschwister schwere und leichte Artillerie in verschiedenen
Stellungen hinüberfeuern sollten. Die Batterien am
Lande hatten die Hauptstütze der Russen , eine Ziegelei ,
zu säubern . Gerade als wir am Landungssteg anlangten ,
hatte der Dampfer seine Frühpromenade beendet; noch
nickten sich die von der Eisfläche losgebrochenen Schollen
gegenseitig zu , stießen klingend und krachend aufeinander ,
schöben sich krachend übereinander . Nach wenigen Augen¬
blicken hatte der Dampfer die Vorbereitungen zum Beginn
der Kanonade beendet und schon entsandte er die ersten
Geschosse , die sich heulend verabschiedeten . Kurz hinter der
von dem Schiss in die,Eisfläche geschnittenen Furt schlid¬
derten wir im gem -effenen Abstand über den glattharten
Spiegel zu der nächsten Insel . Hier hatten sich unsere
Truppen in einem Gehöft häuslich eingerichtet. Bellend
empfing uns der angekettete Hofhund , aus einem Stalle
drang das Grunzen fetter Schweine, Hühner trippelten
umher , unter einem Pfluge hockte ein Kaninchen. Eine
Deckung aus Stroh erlaubte uns ungestörte Beobachtung.
In kaum 800 Meter Entfernung sah man an einem Wald¬
saum die russischen Vorposten . Sie verhielten
sich vollständig ruhig , auch dann noch, als ein weiter vor-
geschobenes deutsches Maschinengewehr zu knattern begann.
Das Ziel dieses Feuers vermochten wir nicht zu erkennen,
den von einer Baumgruppe geschützten russischen Vor-
lösten galt es wahrscheinlich nicht . Mittlerweile hatten
auch je eine der schweren und leichten Batterien am Lande
ihre dröhnende Tätigkeit begonnen. Plötzlich schlugen aus
einem Gebäude des von dem Schiff beschoffenen Dorfes
Flammengarben empor . „Bravo ! "

, rief jemand , „das hat
die . . . gutgemvcht! " Die Logik des Krieges will es , daß
man sich unter Umständen sogar darüber fteuen muß ,
wenn ein deutsches Dorf durch deutsche Geschosse in Brand
gesetzt wird . Sei es nun , daß vielleicht eine mit Stroh
gefüllte Scheune in Brand geschossen wurde , oder daß ab-
ziehende Russen Feuer anlegten — es verbreitete sich so'chnell , daß in ganz kurzer Zeit eine gewaltige Flammen -
äule in die Höhe loderte . Der russische Vorposten blieb
roch ruhig an seinem Platze. | ie gegnerische Artillerie mel¬
dete sich nun auch , durch einHe wirkungslose Sckirapnell-
grüße . Unser Führer meinte , den Russen sei anscheinend,
wenn nicht die Lust zum Funken , dann die Munition aus¬
gegangen. „Nun noch zur anderen Insel ! "

Zu diesem Zweck mußten wir erst wieder zurück und
dann im weiten Bogen am Ufer entlang weiter nördlich
gelangen , um ohne Gefahr über den <Äe schliddern zu

können. Gleichzeitig mit uns traf auch der Dampfer awLandungssteg ein . Er benutzte eine Feuerpause , um seineFahrrinne im Eise etwas zu erweitern . Nun schobdas Schiff wieder vorwärts , schnitt mit scharfem Bug i «das Eis hinein und knirschend polternd , krachend brachendie Schollen ab, bäumten sich gegen den schlanken Leibdes Schiffes drohend auf , tanzten unruhig hin und h»und schmiegten sich schließlich aneinander , als wollten si°dem ihre Macht und Stärke brechenden Schiff den Rückzuawehren , aber vergeblich , der Dampfer schob sie achtlos ausdie Seite .
Nach halbstündigem Schliddern und Schlürfen über de«Eisspiegel , teilweise durch hohes Schilf gedeckt , kamen wirbei den: Vorposten auf der anderen Insel an . Unter un -

seren Schritten sprangen die Schilfhalmo glatt über den :Eise mit Hellem, glasartigem Klirren ab . Unseren Sol-daten ist das Schilfrohr ein hochwillkommenes ausge -
zeichnetes Baumaterial für Hütten , Unterstände,Vorratskammern und Wälle . Not macht erfinderisch . Ichfand in kunstvoll gebauten , mit Lstroh aufgelegten Rohr¬hütten eine sehr angenehme Temperatur . Von den Am
lagen unserer Truppen will ich nur sagen , daß sie einem
sich heranwagenden Gegner selbst bei der furchtbarstenKälte einen mörderisch heißen Empfang bereiten würden .Mit Herrn v. Jagow könnte man sagen : „Ich warne
Neugierige ! " — Von einem erhöhten Beobachtungspostenaus sah ich, wie die Artilleriegeschosse in die hinter einem
Walde gelegene Ziegelei einschlugen . Nun verschwanden die
russischen Vorposten, die Sache wurde ihnen vermutlich
doch zu brenzlig . Auf dem Rückweg wählten wir mm
kürzeren geraden Weg ; Gefahr war allem Anschein nach
nicht mehr vorhanden . Andernfalls hätten uns die Russen
mit Leichtigkeit von dem Präsentierteller des Eises wea-
putzen können. Als wir zurückkamen , begann die Ab¬
lösung der Wachen auf den Inseln ihren „Marsch " über
den Eisspiegel , wobei es nicht bei Schwankungen blieb ;jeder Fall wurde mit Hallo begleitet . Von der abgelösten
Mannschaft erhielten übrigens drei in unserer Gegenwart
das Eiserne Kreuz , zwei Landwehrinfanteristen und
ein „versprengter " aktiver Jäger . Als ihnen das Kreuz
angeheftet wurde , lächelte der Jäger , die Landwehrleute
blieben ernst ; einer von ihnen , ein hochgwachsener hagerer
Mann mit bleichem bartumrahmtem Gesicht, nestelte an
der Schleife und blickte dann sinnend in die Weite, als
der Kommandeur einer Kraftwagenabteilung bei der
Etappeninspektion , ein Hauptmann , in einer Anrede von
den Frauen und Kindern daheim sprach . . .

Der Kommandeur der Verteidigungsstellung , der mit
seinem Stabe Quartier im Schlosse des Grafen L. be¬
zogen hatte , lud uns zum Mittagsmahl ein . Küche und
Keller waren noch gut bestellt . Nach' dem Essen , in der
Dämmerung , kam die Meldung , die Ziegelei , sei von den
Russen verlassen worden , eine vorgeschckte Patrouille von
3 Mann habe 12 Russen gefangen , aus deutscher Seite kein
Verlust . Nach einer halben Stunde wurden die Ge-

fangenen gebracht , lauter große, kräftige , gutaussehende
Gestalten mit guter Ausrüstung . Sie waren guter Dinge,
lachten und schwadronierten, doch erkundigte sich einer , ob
ihnen nun die Ohren abgeschnitten würden ! Es waren
Leute vom Regiment 303 . Vor dem Schloß traf ich einige
Berliner Parteigenossen . Sie hatten lange
nichts von Hause gehört , ich möchte Grüße bestellen , Be¬
zirk 433—4 , 18. — Bei einem Rundgang durch das Schloß
das u . a . viele Schätze alter Möbelbaukunst birgt , gelangten
wir in einen mit einer Orgel äusgestatteten Saal , der als
Kapelle dient . Ein musikalischer Bahnbeamter hatte aus
den im Schloß einquartierten Mannschaften eine Sänger -
gemcinde gebildet. Gerade bringt man dem Komman¬
deur die Nachricht , daß auch noch einige Verwundete ge¬
fangen sind und mehrere Tote noch in der Ziegelei liegen
Ter Organist intoniert , die Sänger stimmen ein : „Nun
danket alle Gott " schallt es durch die Räume und in die
winterliche Landschaft hinaus . — Die Slbfahrt verzögerte
sich, da die Russen versuchten , die Ziegelei wieder zu be-
setzen . „Hi n ei n g e fu n kt !" lautet der Befehl zurück.
Schnell besuchen wir noch die feuernde Batterie . Die Ar¬
tilleristen arbeiten so ruhig , als habe die Schießerei für sie
nur ein technisches Interesse . Das mag daher kommen ,
daß sie nur auf tote Objekte zielen odqr schießen, es ist
stockfinster geworden, man funkt nach dem bei Tag fcst -
gelegten Ziel . Die in der Front stehenden Infanteristen
sind gewöhnlich bewegter, denn sie zielen auf Menschen und
ihr Körper ist das Ziel feindlicher Schützen . — Am Schloß¬
eingang hängt ein vom Grafen L . ftanzösisch geschriebener
Appell an die Russen, falls sie hier als Eroberer einziehen
sollten. Er fordert sie auf , sich so zu verhalten , wie sie
wünschen , daß der Gegner in ihrem Lande gegen ihre
Frauen und Kinder nnd gegen ihr Gut sich verhalten
möge. D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .

flrrs dem Lande-
Ettlingen .

— Partviversa mm l un g. Unsere Parteigenosse :
machen wir nochmals auf die morgen Samstag abend bei Traa
stattfindende Versammlung mit Bortrag über „Die Sozialdemo¬
kratie und der Krieg " aufmerksam .

— Leseholzsammler . Die für bas laufende Jahr ausge¬
stellten -Erlvukmiskarten zum Leseholzsammeln Verlierer: mit Ab¬
lauf desselben ihre Gültigkeit und müssen diejenigen , welche im,
kommenden Jahre von der Erlaubnis des Leseholzsammelns in
den städtischen Waldungen Gebrauch machen wolle»:, eine neu«'
Karte lösen . Zu diesem Zwecke müssen- sich die Betreffenden bis
-längstens Mitte Dezember lfd . Js . auf >der Polizeiwachtstub «
anmelden . Die Ausgabe der für 1815 gültigen Karten erfolgt
Ende Dezember lfd. Js . und können solche auf der Polizeiwache
in Empfang genommen werden .

Offenburg.
— Sozialdrm . Berein . Bücherausgabe . Am Sams¬

tag , 12. Dezember , können im Veveinslokal „Anker", abends von
8 Uhr bis 10 Uhr Bücher ans der Bibliothek ausgeliehen werden.
Die Genossen , welche noch Bücher im Besitz haben, weiden er¬
sucht, dieselben bis dahin behufs Kontrolle a,bzuliefern .

— Der Nachtdienst in den hiesigen Apotheken wird in Zu¬
kunft anders geordnet . Diejenige Apotheke, welche «den ganzen
-Sonntag geöffnet ist, übernimmt den Nachtdienst in der -fok-
genden Woche . Tie bei,den andern Apotheken- bleiben geschlossen
und geben durch ausgehängte Schilder die Apotheke besann :,
welche den Nachtdienst verrichtet



No . 289 .
— Webet vie Zustände beim Offenburger Gaswerk schreibt

man unS : Beim Gaswerk bestehen Mihstän-de, die einuial der
öffentlichen iTriti! unterbreitet werben müssen . Wir Haffen , bas;
dann von mahgebender Stelle Abhilfe geschaffen wird . Für -ö-cn
neuen Direktor Schilling scheint nämlich Las i'lrbeiterstatut uiid
der Lckm-tarif nicht zu existieren . Sa wurde Ârbeitern , die in
letzter Zeit Sonnlagsarbeit verrichteten, der Zuschlag für diese
Arbeit mit 30 Prozent gestrichen . Bor einigen Tagen wurde
aber ein Installateur Sommer eingestellt, -der auch an einem
Sonntag arbeiten muhte und dem man gleich 50 Prozent Zu¬
schlag für Sonntagsarbeit zahlte . Einen gelernten Arbeiter ,
Handwerker, dem man 4 Mk . Lohn pro Tag versprach und der
selbständig arbeiten konnte, hat nmn dies nicht bewilligt. Dem
Installateur Sommer 'hat man . aber gleich 4M Mk . bewilligt
und dazu noch das Umzugsgeld mit 60 Mk. So wird gewirl -
schaftet und es ist kein Wunder , wenn, die Arbeiter und Hand¬
werker dem G,aswerk den Rücken kehren. Man kann unter der
Einwohnerschaft schon lange nicht verstehen, -daß, wenn ein Posten
in städtischer Regie frei wird , gleich ein Fremder eiligestellt wer¬
den muh , trotzdem man hier qualifizierte Arbeiter hat , die schon
monatelang auf der Warteliste stehen . Es ist deshalb auch kein
Wunder , wenn im Gaswerk keine Harmonie zwischen den Be¬
amten und Arbeitern besteht . Auch den Unfallverhütnngsvor -
schriften , gegenüber wäre von seiten ,dcr Direktion mehr Berück¬
sichtigung am Platze. Es ist reicht angängig , daß Arbeiter , denen
eine Maschine zur Aussicht und Handhabung untersteht , rwch zu
allen möglichen sonstigen Arbeiten herangezogen werden-. Wenn
sich dann etwa ein,- Unfall -ereignet , ist nicht die Leitung , sondern
der Arbeiter schuld. Hier einmal gründlich Remedur zu fchaf-
ferr , wäre Aufgabe des Stadtrats und des Respizienten. Mit
der Vertrauensseligkeit , in die Beamten hat man auch schon
Fiasko gemacht. Arbeiterstatut und Lohntarif ist unbedingt zu
beachten , sonst muh das Vertrauen zur Leitung noch mehr wie
bisher schwinden .

— Zentrum und „Burgfriede ". Während die Parteien
über die Toner des Krieges sich der politischen 2lgitation ent¬
halten , betreibt das Zentrum eine solche aufs lebhafteste. M -
fonntäglich finfci in Dörfern und Städten öffentliche Ver¬
sammlungen mit Vorträgen statt, Agitatoren besuchen die Trup¬
pen im Felde und halten d̂aselbst Reden , die gespickt sind mit
Propaganda für zentrümliche Ideen . Das Zentrum benützt die
Schrecken des Krieges , um sie feinen Bestrebungen dienstbar zu
machen ; es gibt für das Zentrum keinen Burgfrieden , wie auchdie Wahl in Tonwueschingen beweist . Deshalb ist eS Pflicht
für unS, nicht die Hände in den Schatz zu legen, damit auch wir ,wenn der Friede kommt, machtvoll -daftehen und unsere heim-
kehrenden, Genossen vorfinden , was sie verlassen haben , nämlicheine machtvolle politische und gewerkschaftliche Organisation .

* Karlsdorf bei Bruchsal, 10. Dez . Straßenwart TiberiusGern hat zwei Zwillingsföhne Wilhelm und Fritz im . Felde.
2Jor einigen Wochen erhielt der als Feldwachmeister dienende
Wilhelm Gern -das Eiferne Kreuz und jetzt hat der als Unter¬
offizier eingerückte Fritz Gern dieselbe Auszeichnung erhalten .
Unteroffizier Fritz Gern hat auhevdem noch die Karl -Friedrich-
« erdienstmedaille erhalten .* tzäusbach im Aiüvgtal , 10. Dez. Ein vier Jahre altes
uneheliches Kind -wurde in feinem Bettchen tot aufgefunden .Man vermutete zunächst , es fei von seiner Mutter umgebrachtworden, die ärztliche Untersuchung ergab aber als Todesursacheein auffallend grosses Herz.* Mannheim , 10. Dez . Erschossen tfjat sich gestern in
einem hiesigen Hotel ein etwa Mjähriger Mann , dessen Perso¬nalien noch nicht fest-gestellt wenden konnten.

— Das dreijährige Kind des Wirts Moskauer wurde , von
einem in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen überfa -h-
ren und ist an den erlittenen Verletzungen gestorben.* Seelbach bei Lahr , 10. Dez . Auf einem mit zwei jungen
Pferden bespannten Wägen lieh die Firma Franz Krämer
fein« Ladung Tabak nach einer ihrer Filialen bringen . Beim
Ausfahren des Fuhrwerks ans dem Hofe scheuten die Tiere ,
gingen durch und als -der Fu -hrknecht Matthias Schüsselc
sie halten trollte , rissen sie ihn zu Böden und di« Räder des
Fuhrlverks gingen dem Unglücklichen über -die Brust . Die Ver¬
letzungen ' waren ' so schwer, daß der Tod 'bald eintvat . Die scheuen
Pferde stürrnten weiter , sie konnten später -aber aufgehalten
werden.* Freiburg , 10. Dcz . Dieser Tage stürzte im Stühlinger
eine 70 Jahve alte Frau , die t-eiliveise gelähmt -war , während sie
sich nach ihrer im 3 . Stock belege ne n Wohnung begeben wollte,
die Treppe imch dem 1 . Stock hinunter . Hierbei erlitt sie schwere
innere Verletzungen , denen sie erlegen ist, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu -haben.* Bühl, 10. Dez . Die französischen Zivi-lgesängenen aus der
Gegend von Verdun wurden gestern nach der 'Schweiz aügesaudt,wo sie gegen deutsche Zi-vilgesangene aus Frankreich ausge¬
wechselt werden .* Aach, 10. Dez. Ter von hier stammende Bürgermeister
farrl G ihier , zum Kriegsdienst einberufen , verunglückte letzte
Woche in der Nähe von Paderborn durch einen Eilzug derart ,
>ah ihm beide Fü -He und ein Arm abgefahren wurden . Ter Ver-

. mglückte ist nach wenigen Stunden seinen Verletzungen erlegen ,i Nit militärischen Ehren wurde er in Paderborn beerdigt . Giß-
^ »er war verheiratet .
s - * Gamshurst , 9. Dez. St . N i k o la u s - Sieche r ei .
| Das St . Nikolausfest am letzten Sonntag hatte ein bedauerliches
t ßlachfpiel . Unter Burschen entstand eine Prügelei , bei der schlietz -
1 tich auch das Messer eine Ralle spielte. Einer der Burschen
1 wurde so schiver verletzt , daß er in -das Krankenhaus .nach Achern
f »ebvechi werden musste und man für sein- Leben fiirchtet. Er
I oll zwei Stiche in die Lunge erholten -haben . Bon den Burschen
- wurden vier verhaftet und vorläufig in Untersuchung genommen.
| wie stammen aus - Grohweier .

Bom badischen Landsturm der Fußartillerie
chd, wie uns nritgeteilt wird , bis jetzt zwei Mann , nämlich
tnfer Parteigenosse Unteroffizier R a st e t t e r aus Weingarten
Klmt Durlach ) und -der Obergefreite Albiez gefallen ; drei
Kanoniere sind leicht verletzt. Dreizehn - Man -n haben schon das
Klmt Durlach ) und -der Obergefreite Albiez gefallen ; drei
Kanoniere sind leicht verletzt. Dreizehn - Man -n haben schon das
krserne Kreuz erhalten , darunter unsere Parteigenossen Wim¬
mer - Ettlingen und Bachmann - Rüppurr . Die Auszeich-

- bung erfolgte wegen tapferen Verhaltens des Landsturms in
i wen vordersten Schützenlinien, wo derselbe die 3,7 Zentimeter -

Revolverkanone zu bedienen -hat.

t
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Gefallene Badener.
Den Ijeldentod fürs Vaterland

starben -.
Blechner Adolf Oberle und Schneider Wilhelm

Tchniid von Karlsruhe . Funkentelegmphist auf der
.Emden" Hermann H u st e r aus Karlsruhe . Schnh-
Nachermeister Franz B o l I i aus Karlsruhe -Grünwinkel .

, Rusk . Andreas Frieß von Dnrlach . Former Adolf
j Ltö ckler von Grötzingen. Musk . Hermann M a m b e r
i (dessen Bruder Theodor schon gefallen ist) , Rich . Braun
j tob - Einj .-Gefr . Richard Müller , sämtliche von Pforz-
! ^eim . Res . Karl Reiß von Mühlhausen bei,Pforzherm .

Freitag , dkE Ir . Dezember 1914 .
Gerichtsassessor Eugen Willibald , Einj .-UO. Rechts -
Praktikant Alfred Hillengaß , Ritter des Eisernen
Kreuzes , Res . im Reg . 170 Heinrich Härtner , sämtliche
von Heidelberg . Johann B a m b e r g e r , Franz Goetz ,
Albert H i r s ch, Johann Rosenberger , UO . d . R.
Heinrich T r a n b und Lt . Arthur F r i ck e , sämtliche von
Mannheini . Musketier Karl W i t h o p f von Gifsigheim,
Gefr . im Reg . 40 Otto F r i e d m a n n von Moos , Lt . d . R .
Kaufmann Rudolf Walz , Ritter des Eisernen Kreuzes,
von Oberkirch. UO . im Reg . 170 Josef Kiefer von
Offenburg . Res. im Reg . 114 Augustin Kornmayer
von Oberharm -ersbach. Kanonier Benedikt Vogel und
Infanterist Gottfried Goldenfels von Schutterzell.
L-andwehrmann im Res.-Reg. 110 Georg Friedrich
Oberle von Lahr . Lt . im Reg . 112 Karl Friedrich
Baron , Ritter des Eisernen Kreuzes, Lt . im Reg . 113
Wilhelm S a e l tz e r , Ritter des Eisernen Kreuzes, beide
von Freiburg . UO . im Reg . 111 Emil Wünschet aus
Lörrach. Otto Bundt in Zell i . W . Reservist Gustav
Schmidt aus Hausen-Raitbach. Gefr . im Pionier -
Bataillon 14 Emil S t ä ch e l i n ans Jstein . Musk . im
Reg. 112 Glaser Karl Keller von Freiburg -Zähringen .
Droguist Richard K o p p von Villingen . Landwehrmann
im Reg . 110 Polizeidiener Bernhard Kämmerer von
Unterkirnach. Res. Johann Metzger von Furtwangen .
Kriegsfreiw . Oberprimaner am Realgymnasium Villingen .
Johann B e r t s ch e aus Zell bei Pfullendorf . Res. im
Reg . 114 Josef Waldvogel und Otto Peter von Linz
bei Pfullendorf . UO . d . R . Lehramtspraktikant Friedrich
Metzger an der Realschule in Singen . Torpedomatrofe
Karl Sieger von Singen . Kriegsfreiw . Erh . Feucht
von Nenzingen . Lt . d . R . Eugen Orth von Meßkirch .
Landwehrmann im Res.-Reg . 111 Friedrich Klingen -
stein von Oberuhldingen . Musk . im- Reg . 112 Alois
Schnur und Vinzenz Stöckle , beide von Wangen.
Res. Hans Hilpert von Vitznau. Landwehrmann Josef
Neidhard von Böhringen . Musk . August Märte
von Sipplingen und Kriegsfreiw . im Reg. 170 Tr . Adolf
Helmle von Ueberlingen . Res . im Reg. 109 Kaufmann
Otto Freyburger von Karlsruhe . Res . Friedrich
M L ß n e r von Pforzheim -Brötzingen. UO . d. R . Georg
Bä u e r l e von Rahrbach. Fritz Reis von Heidelberg.
Res. im Reg . 110 Karl Freund von Mannheim -Waldhof.
Metzgermeister Friedrich Krüger von Marmheim -Wald-
hof und Kriegsfreiw . Karl Eibisch von Mannheim .

Robert Tritschler von Lauda . Res . Karl Groß
von Schweinberg . Packer Joseph Fertig , Arbeiter
Ignaz Fried mann , Maschinist Valentin Heiter ,
Postbote August Kilian , die Schuhmacher Michael
Mirbach und Otto Sper sechster und Former Josef
Stricker , sämtliche von Mannheim . Landwehrmann Josef
Ludwig Dörr von Höpfingen bei Walldürn . Maler Karl
Pompino von Mannheim . Werkschreiber Alois
Kraft von Reichenbach bei Ettlingen . Blechnermeister
Spitz von Kirchzarten . Maurer Josef Albrecht , Rit¬
ter des Eisernen Kreuzes , von Wildtal . Lt . a . D . cand.
med. Wolfgang Ri ch t e r , Kompagnieführer im Reg . 112.
Kriegsfreiwilliger Abiturient Michael Müller und
Hornist Wilhelm Schmidt , beide von Freiburg . Res .
im Reg . 170 Wilhelm Zipf von Kippenheimweiler. Res .
im Reg . 112 Hermann Grethcr aus Wehr. Stations¬
arbeiter Johann Strecker von Maulburg . Landwehr-
inann im Reg . 113 Karl Werner aus Wolterdingen .
Eugen Sed lack aus Hüfingen . Unterlehrer Oswald
Rosenfelder von St . Georgen i. Schw. Postbote
Friedrich K a i s er von Wittenschwand, Kriegsfreiwilliger
Alfred Roth . Ritter des Eisernen Kreuzes, von Radolf¬
zell . Vfw. d. R . im Reg . 114 Paul Er lache r von Kon¬
stanz und UO . Schweizer von Wangen.

Gerichtszeitung.
* Freiburg , 10. Dez . Die Strafkammer verurteilte gestern

den 35jährigen Blechner' klrthnr Hngel von Saig wegen
schweren Diebstahls im Rückfall« unter Einschluß einer Zuchr-
-hausstras -e von 13 Jahren zu einer Gesamtstrafe von - 14 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust . Hügel hatte in Kirchzarten
die Billa einer Landgerichtsratswitwe erbrochen und daraus
Gegenstände im Gesamtwerte von 3425 Mk. geraubt .

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 11 . Dezember .

Weihnachtsbefcherung.
Wer denkt heute an Weihnachten! Die Zeit ist nicht

danach angetan , dieses friedliche Fest zu feiern . Wie
Hohn wiirde das „Friede auf Erden " klingen, wo Mil¬
lionen sich in Schützengräben gegenüber liegen oder in
offener Schlacht gegeneinander kämpfen , jeder mit dem
Vorsatz möglichst viele der andern zu töten oder wenigstens
gefangen zu nehmen .

Und doch sind Weihnachtspakete mit allerlei
guten Sachen und Tannenzweig an die Soldaten ge¬
schickt worden als ein Gruß aus der Heimat , als eine kleine
Gabe für die so hart unter dem Kriege leiden. Das war
es : der Gedanke, daß die im Felde Stehenden unerhörten
Strapazen und Leiden ausgesetzt sind, daß sie stieren und
oft genug hungern müssen , der trieb viele, Geld oder aller¬
hand nützliche Dinge zu geben , damit die Soldaten wenig¬
stens am Weihnachtsta-ge eine kleine Freude haben sollten .

„Wird mein ' Mann auch wirklich etwas bekommen ?"
so fragte die kleine blasse Frau mit dem Kind auf dem
Arm . Sie hatte die Adresse ihres Mannes angegeben, da¬
mit er auch -eins der Pakete haben sollte , die aus lieben
Spenden den Kriegern ins Feld geschickt werden sollen ,
sie selbst kann ja nur wenig schicken, sie hat so viele Sor¬
gen. Ter Mann ist bedacht worden, und wenn die Pakete
richtig an Ort und Stelle gelangen , und er ist noch unter
den Lebenden, so wird er sein Weihnachtspäckchen erhalten .
Aber die Frau und die beiden kleinen Kinder , wie werden
sie Weihnachten verbringen ? Sie sind das erste Mal
allein , sehnsüchtig wird die junge Frau an den Mann den¬
ken und am Heiligen Abend wird die bange Frage auf¬
tauchen, die sie sich so oft stellt: Werde ich ihn Wieder¬
sehen ? Sie kann nicht feiern und die Kinder , die glück¬
licherweise von dem Ernst und der Sorge der Mutter noch
nicht viel verstehen, sie haben auch trübe Weihnachtstage.
All.es, was Weihnachten sonst war. die kleinen Lefcheule der
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Eltern , die Fröhlichkeit , Ta -nnenduft — alles das ist in
diesem Jahr nicht vorhanden . Das Getd der Mutter
reicht auch nicht zu der allerbescheidensten Gabe.

Sollten wir nicht die Pflicht haben, auch diesen , die
unter dem Kriege leiden , ein wenig Freude zu bringen ?
Den Müttern wenigstens eine Kleinigkeit geben , die sie
ihren Kindern schenken, oder , wenn es nicht anders sein
kann, der Frau durch Gewährung - einiger Lebensmittel
wenigstens für ein paar Tage die drückendste Sorge ab"
nehmen?

Wer in der Lage ist , etwas Geld , und seien es auch nur
ein paar Mark für diesen Zweck zu opfern, der soll es tun ,
aber er soll auch an der richtigen Stelle geben , da-
mit nicht einige Kinder reichlich und andere gar nicht be¬
dacht werden . Es werden ja nur immer die allerbedürftig-
stcn Familien in Frage kommen , aber selbst ihrer sind so
viele, daß jeder,' der nur eben kann, etwas geben muß.
Die Hoffnung so vieler , daß der Krieg Weihnachten zu
Ende sein werde , ist schon seit langem geschwunden ; nun
müssen wir dafür sorgen , daß aus den Tagen der Trauer
in der Weihnachtszeit nicht auch noch Tage der Sorge und
der Verzweiflung werden .
Der Anspruch des verwundeten Kriegsteilnehmers auf

Krankengeld.
In der neuesten Nummer der Badischen Rechtspvaxis

legt in längeren Ausführungen Rechtsanwalt Dr . Fritz
Strauß dar , daß im Kriegsdienst verwundete Soldaten ,
die bei ihrer Einberufung Mitglieder einer Ortskranken¬
kasse tvaren , auf Grund des 8 214 der Reichsversicherungs -
ordnung , wonach einem wegen Erwerbslosigkeit Versicher¬
ten binnen drei Wochen nach dem Ausscheiden aus der
Kasse ein Rechtsanspruch ans Krankengeld verbleibt, diesen'
Anspruch geltend machen können . Dementsprechend hat
auch der Badische V e r w a l t u n g s g e r i ch t s h o f ,
das höchste Verwaltungsgericht in Baden , für den Frie¬
densdienst eines Soldaten entschieden , daß der Krankeauch
für die Zeit seiner Verpflegung im Lazarett den An¬
spruch auf Krankengeld behält , obnwhl der
seiner Dienstpflicht -genügende Soldat feine Arbeitskraft
natürlich auch nicht zu einer Erwerbstätigkeit -benützen
kann. Den gleichen Standpunkt hat jüngst in einem Ein¬
zelfall das Oberversicherungsamt in Karlsruhe eingenvm-
nten, sodaß angenommen werden kann, daß der Anspruch
eines Versicherten aus Krankengeld im Falle seiner Ver¬
wundung durch dessen Einberufung zum Kriegs-dienst nicht
aufgehoben wird .

Freireligiöse Gemeinde . Nächsten Sonntag , 13 . d. M.
hält die freireligiöse Gemeinde ihre monatliche Sonn¬
tagsfeier ab , in der Herr Dr . Weiß - Heidelberg überk
„Der Krieg , das Christentum und wir " sprechen wird.
Die Beförderung der Weihnachtsgabejn nrtt die badischen
Regimenter . In der gestrigen Sitzimg des Badischen
Roten Kreuzes erstattete der Präsident der Depotabteilung-
Geh. Rat Glöckner Bericht über den Versand, der Weih-
nachtsHaben . Am letzten Donnerstag sind zwei und am
Samstag - 25 Wagön nach Osten und Westen abgegangen.'
Die Züge sind schon im Etappengebiet angekommen und
ihre Zerteilung hat teilweise begonnen, teilweise muß
wegen der Truppenbewegungen noch gewartet werden.
Es sind nun weiter noch Liebesgaben an die Truppenteile
zu versenden, die ganz oder teilweise aus Badenern be-,
stehen imd nicht in den badischen Korpsverbänden käm¬
pfen . An diese größeren oder kleineren Kommando-s gehen
nächstens weitere Wagen oder Kisten ab . Auch die Gaben
des Großh -erzogs an sein Leibgrenadierregiment und dis
Gaben der Großherzogin Luise aus einer Spende der
Königin von Schweden und endlich 8 Kisten , die von dem
Verein der Badener in Berlin kommen , werden jetzt fort-
befördcrt . Die Gaben aus dem badischen
Lande sind so reichlich geflossen , daß das
Depot noch erhebliche Vorräte enthält und man für!
Januar wieder größere Sendungen in Aussicht nehmen,
kann. Die Sendungen sollen einander nicht so rasch fol¬
gen , weil die Truppen nicht die Gelegenheit haben, größere
Schätze aufzubcwa 'hren . Zu Kaisers Geburtstag werden
weitere Liebesgaben hinausgehen . Auch die Landstnrm-
formationen werden mit Liebesgaben bedacht. K

* Zollfreie Tabakwaren für die Verwundeten . An Äie Sol¬
daten in den Lazaretten -kommen häufig Liebesgaben aus
-der Schweiz , die zollfrei eingehen, bis auf Zigarren - und
andere T-abaktvaren . Nach Rücksprache der Leitung des badischer:
Roten Kreuzes mit -der badischen Steuer -Verwaltung kann drejer
Umstand, der bisweilen schon zur vorschriftsmühigsn Vernichtung
d-er Tabokwaren ges-ührt hat , nur durch einen Zusatz dos BundeS-
ra-ts zu der geltenden Verordnung aus der Welt geschafft wer¬
den . Die Schritte zur Herbeiführung eines solchen Beschlusses
-sind e'ingeleit -et und dürften rasch zum Erfolg fuhren . Bis drchin
sollen die Lazarette den Zoll für die Empfänger bezahlen̂ wenn
die -Soldaten nicht selbst dazu in der Lage sind.

* Kriegsleistungen der städtischen Beamten . Die städtischen
Beamt -en haben -durch Monatsal ^üge bis 1 . Dezember den schönen
Betrog von 35 000 Mk. zusammengebvacht, er dürfte jetzt <&$,
50 000 Mk. gestiegen sein . Die Summe soll nach ursprünglicher
Bestimmung hälftig für die Familienpfleye , ,Wftig für das Rote)
Kreuz verwendet werden . Nähere Erwängunyen haben zu dem-
Antrag geführt , -da das Rote Kreuz auch Fam-itieupflege betreibt,!
daß 75 Prozent ausschließlich für Familienpflege , 25 Prozents
ausschließlich für die Pflege der Verwundeten durch daS Rote
Kreuz verwendet werden sollen .

* Reliefkarte des Schwarzen Meeres . Dem Wunsche , alle
wichtigeren Orte am Ufer des Schwarzen- Rteeres, in Armenien
und im Kaukasus vor sich zu sehen , kommt die soeben- bei der
Franckschen Verlagshandlung in -Stuttgart erschienene Re .
li-eskarte Nr . 9 ( Preis 25 Pfg . ) eirtg-egen . Sie ist in der Ma - -
nier der bekannten -Reliefkarten auSgeführt , die zuerst auf den-
Markt gebracht zu -haben , ein- Verdienst der Franckhschen Der- ,

-lagshandlung . Für die Kämpfe der Türken gegen -die ^ ^en
ist sie «in ausgezeichneter Führer und eine vorzügliche Ergän .
zung für jeden Zeitungsleser .

Auskünfte über Gefangene . Tic „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " schreibt : Keine Auskunft über Kriegs»
gefangene durch das Auswärtige Amt . Unter den Stellen, '
die anf Grund der ihnen im Anstauschverkehr zugehenden
Kriegsgefangenenlisten über den Aufenthalt der in feind¬
liche Gefangenschaft geratenen Angehörigen des deutschen
Heeres Auskunft erteilen können, wird '

auch das Auswär¬
tige Amt anfgesiihrt . Ties ist nicht zutreffend. Denn
das Auswärtige Amt erhält zwar auf diplomatischem Wege
die Listen der LLut'ÄSN- KriLgsgLsllNL-enen, Mt diejs
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Listen aber unverzüglich an das in erster Linie zur Aus¬
kunftserteilung berufene Zentralnachweisebüro
des Kriegsministeriums weiter . Das Aus¬
wärtige A m t ist also seinerseits nicht in der Lage ,
Auskünfte über die deutschen Kriegsgefangenen zu erteilen .
Ebensowenig kann die amerikanische Botschaft in Berlin
Anfragen über deutsche Kriegsgefangene beantworten .

* Unbestellbare Feldpostsendungen. Bon -der Post wird uns
geschrieben : Es scheint noch nicht genügend bekannt zu sein,
daß Feldpostbriefe ( Päckchen ) im Falle ihrer Unbestellbarkeit
zum Besten der Truppe verwandt werden können, wenn sie mit
dem Vermerk „Wenn unbestellbar, zur Verfügung des Truppen¬
teils " versehen sind . Desen Vermerk können die Absender aus
die Sendungen niederschreiben, auch können sie sich dazu ge¬
druckter , auf die Sendungen aufzuklebender Zettel bedienen, oder
sie können Pappschachteln ustv . verwenden, auf denen der Ver¬
merk aufgedruckt ist.

* Liebesgaben der Bienenzüchter. Auch die Imker des
Landes, die dem badischen Bienenzuchtverein ange¬
hören, liehen es sich nicht nehmen, Liebesgaben für unsere Trup¬
pen teils in Geld , teils in sützem Nektar zu spenden. Es
gingen bis jetzt an Geldspenden beim Landesverein 1323 Mark
ein , direkte Spenden 130 Mk. ; an Honig beim Landesverein 322
Pfund , direkte Spenden 274 Pfund .

* Das Sanitätspersonal des badischen Roten Kreuzes . Bis
setzt sind für das Rote Kreuz 350 Schwestern und 1000 Sani¬
täter im Felde tätig . Da die Impfung gegen Typhus und Cho¬
lera ungefähr 5 Wochen beansprucht, muh im Hinblick Es die
lange Dauer des Krieges jetzt schon für weiteren Nachwuchs ge¬
sorgt werden . Dabei sollen vorzugsweise Helferinnen berück¬
sichtigt werden , die sich in -der Lazarettpfleye bewährt haben.

Na . Die stadtgeschichtlichen Sammlung «» im städtischen Ar¬
chiv haben mit dem Ausbruch des Weltkriegs eine besondere Ab¬
teilung Egelegt , in der die wichtigsten Erscheinungen, in denen
sich die Eindrücke dieser großen Zeit in Wort und Bild toieder-
spiegeln, vereinigt werden , um hierdurch die Erinnerung für die
Zukunft festzuihlckten. Abgesehen von den ganz Deutschland be¬
wegenden -Ereignissen finden vor allem diejenigen Berücksichti¬
gung , an denen das badische Fürstenhaus , die -Stadt Karlsruhe
und die Karlsruher Bürgerschaft beteiligt sind , ob es sich nun
um die Kämpfe drauhen im Felde oder um die verschiedenen
Näahnahmen der Fürsorge für Krieger und Verwundete , sowie
für die bedürftigen ZurückgeLliebenenhandelt . Gesammelt wer¬
den : Druckschriften über den Krieg , besonders von Karlsruhern
verfaßte oder in Karlsruhe erschienene, Erlasse, Maueranschläge,
Programme für Vereins - und andere Veranstaltungen , Flug¬
schriften und -Blätter , Liederbücher, Zeitungen , Kriegsansgaben
illustrierter und nicht illustrierter Zeitschriften, Bilderbogen,
Photographien und Ansichtskarten von Tagesereignissen , Karls¬
ruher Truppenteilen und einzelnen Persönlichkeiten ( Gefalle¬
nen ) , ans hiesigen Lazaretten und anderen Stätten -der Für¬
sorgetätigkeit, außerdem Handschriftliches wie Feld-Briese und
»Postkarten von Karlsruhern sowie Feldtagebücher oder deren
Abschriften, schließlich Münzen , Medaillen und andere Erin -nc-
eungsgegenftände an den Krieg .

Zur weiteren Förderung dieser Bestrebungen richtet die
Leitung der städtischen Sammlungen an Behörden , Vereine und
Privatpersonen die Bitte , sie durch schenkungsweise oder -käuf¬
liche Ueberlaffung -hierzu geeigneter Gegenstände, besonders sol¬
cher, die nicht durch den - Handel zugänglich sind , fteundlichst zu
unterstützen. Eine Auswahl -der so gewonnenen Gegenstände
wird späterhin der Besichtigung durch Ausstellung allgemein zu¬
gänglich gemocht werden . Beiträge und Angebote bittet man
entweder an das ftädtisch -e Archiv (Gartenstraße 53 ) oder an die
städtische Bibliothek (RathES , Zimmer 85) zu richten.

* Nicht zu viel Schokolade und Cakes ins Feld . Von zahn¬
ärztlicher Seite aus -wird dringend- davor gewarnt , unfern im
Felde stehenden Truppen zuviel Schokolade und Cakes zu senden .
Denn zumal leider im Felde eine ordentliche Zahn - und Mund¬
pflege unmöglich ausgeübt werden kann, sind gerade Schokolade
und Cakes für die Zähne höchst -verderblich und- auch
sonst in anderen Beziehungen nicht gerade sehr zuträglich. Sie
biftien nämlich, ebenso wie alle aus Ieinmohl und Zucker zu¬
sammengesetzten Konbitoreiwaren , nach dem Genüsse einen
schmierigen, schwer Es den Zwischenräumen und den Schmelz-
suvchen der Zähne zu entfernenden Belag , der sehr bald in
Gärung übergeht und -Säure bildet , die ihrerseits den Schmelz-
Überzug der Zähne Angreifer» und schnell erweichen, wogegen
reiner Zucker — weil leicht löslich — lange nicht so gefährlich ist .
—i Sehr schlimme Erfahrungen haben die Engländer in ihrem
letzten Burenkrieg damit machen müssen , in -welchem ihre Sol¬
daten -förmlich mit Schokolade und Cakes gefüttert worden sind .
GS ist -in den zahnärztlichen Zeitschriften damals berichtet wor¬
den , wie furchÄar schnell die Zähne der englischen Truppen da¬
durch verdorben worben sind und welch unerwarteten und un¬
geheuren Schaden für die Diensttauglichkeit die .daraus entstan¬
denen Zahnleiden - und dann folgenden Kiefererlrankungen an¬
gerichtet haben. Abgesehen davon wird dos Turstgefühl durch
den Genuß der Schokolade und Cokes eher vermehrt -als vermin¬
dert . Erfahrungsgemäß ist es daher viel em-pfehlenswerter ,
unfern töpfern Kämpfern gedörrte Zwetfchgle n, getrocknete
Bananen und besonders Feigen zu schicken . Diese sind
»nicht nur sehr nahrhaft und bekömmlich , sondern entha-ltei» aucv
nach langer Zeit immer noch Feuchtigkeit genug , um auch durst¬
lindernd zu wirken, was in Touristenkreisen wohlbekannt und
von Sportsleuten z. B . bei großen Ta -uerwettläuseu als prak¬
tisch erpropt ist. Deshalb sollten itwefe vorzüglichen Nähr - und
Genußmittel bei unfern Liebesgaben viel mehr bevorzugt wer¬
den-. Tatsächlich ist bereits viel zu viel Schokolade unfern Sol¬
daten zrgeschickt worden» Denn Volksschullehrerinnen haben- von
ihren Schulkindern erzählt -bekommen, .daß ihnen aus dem Felde
schon viel Schokolade heimgefchickt worden ist, worüber sich die
Kinder natürlich sehr gefreut haben . Darum schickt -etwas
weniger Schokolade und Cakes , aber mehr
Zwetschgen , Feigen und Bananen !

* Ein seltsamer Heiliger . Er sitzt am Biertisch und trinkt .
Sem Bauch ist kugelrund, die Augen- treten aus der»- Höhlen und
-haben- etwas ständig Entrüstetes an sich . Mit zusammenge¬
zogenen B« ruen guckt er von sein-ein Tisch aus in dem voller»
Lcckal umher und als er es gar nicht mehr aus -halten kann, meink
er zu seinem Nachbar, der ihn lächelnd betrachtet, -es sei em¬
pörend, daß die Leute hier alle so vergnügt beisammen -sähen.
Gerade die müßten ins Feld . Es sei überhaupt unerhört , in
solcher Zeit so laut zu -lachen und ein Bier nach dem andern zu
trinken , während unsere Soldaten draußen in den Schützengrä¬

ben lagen —- und zornschnaubend bestellt er sich ein ftisches
Glas . Heute sei er in der Elektrischen -einer Frau begegner,
die ihren beiden Kindern Schokolade gekauft -hätte , na , die habe
er gut angehaucht. -Sie solle lieber das Geld für die Soldaten
hergeben. Die Zurückbleibenden- brauchten- keine Leckerbissen —
und zornschnaubendbestellt er sich Schinken in Burgunder . Drü¬
ben am Tisch wird Hoch gerufen und die erste Strophe des Va-
terlandsliedes gesungen . Der Dicke sprüht Funken ans seinen
Augen, nachdem er sie von seinem Schinken -toller ruckartig weg -
gewendet. Geschmacklos sei dieses Betragen . SM und ernst
solle man sein — und er tut einen tiefen Zug , streicht sich still
und ernst den Mund und entzündet sich eine lange schön -farbige
Zigarre . DEN trinkt und pafft er mit kleinen Pausen nnrer
ständigem Kopffchütt -e-ln und entrüsteten Bemerkungen , bis der
Wirt ihn absolut nicht m-ohr länger allein dabehalten kann.

(Ans der „ Franks . Ztg .
" .)

* Arbeiterbildungsverein . lieber „Die Wurzeln des Welt¬
krieges" sprach am Montag abend vor einer zahlreichen Zuhörer¬
schaft Herr Professor B . Köllenberger (Bruchsal) . Er ver-
siarid es vortrefflich, seinen Hörern - die viel verschlungenen Fäden
der Vorgeschichte -des Krieges zu entwirren . Wenn wir -die
politische Geschichte nach rückwärts verfolgen, so bildet das Ein¬
greifen Deutschlands in die Marokkowirren des Jahres 1905
eines der wichtigsten Ereignisse. In Frankreich gewinnt -dadurch
der Revanchegodanken ungeahnte Kraft , -dazu kommt «in Er -
stEken des Selbstvertrauens in die militärische Leistungsfähig¬
keit . Die Reibungsflächen mit England , dessen Gegnerschaft ihre
letzte Ursache in der Entwicklung- der deutschen Wirtschaft zu
suchen, vermehren sich. Die „deutsche Gefahr "

, die von -der er¬
starkenden deutschen Flotte unterstützt wird , bildet eine -drohende
in den Augen der Engländer . Die Au-ftechterhaltung des abs-o-
luten Uebergewichts zur See ist Grundlage aller -englischen Po¬
litik — und dgs junge Deutschland wagt es , an -diesen Grundsatz
nicht mehr zu glauben ! Ta zudem -der Sieg -der Japaner über
die Russen die Engländer von dein rnssi-schen Drucke besrei-t hat ,
-ist jetzt Deutschland allein der Feind , -desseii Macht gebrochen
-werden muß . Ta begann die Politik -der „ Eiu -kreisung" und- dr-e
maßlose Verhetzung -der öffentlichen Meinung aller Län-der ge-ger!
Deuffchland. Rußland wendet sich seit 1905 wieder dem nahe»,
Balkan und Orient zu , wo ihm als Hindernis Oesterreich im
Wege steht. Die -©egr.-er finden sich leicht zun» Ring-. Rasch
folgt eine Krisis der andern , zusehends verschärft sich die Lage .
die Marokkosrage, russisch-englische „ R-eformpläne" für die Tür¬
kei, jungtürkische Revolution , Annexion Bosniens , Tripolis und
schließlich der Balkankrieg . Immer erbitterter »vird besonders
die Feindichast der du-rch Rußland vorgeschobenen -Serben gegen
Oesterreich - und die m-euckelmörderische Kugel von Seraseivo
gibt so schließlich -den Anlaß , aber nicht die Urs-acke zum W-elt-
krteg. — Tie hochinteressanten Darlegungen -des Redners fanden
verdienten reiche, » Dettall der Zuhörer .

Letzte Nachrichten.
Die Kämpfe in Flandern .

Berlin , 10. Dez . Nach einer Meldung des „Ber¬
liner Lokalanz." aus Rotterdam berichten die „Times "
aus Nordfrankreich , daß die Deutschen am Mitt¬
woch das Bombardement gegen V e u r n e (französisch
Furnes ) eröffneten . Eine Granate explodierte in der
Nähe eines Zuges mit berwundeten Belgiern . Die Schei¬
ben des Zuges wurden zertrümmert und drei belgische
Soldaten verwundet .

Die englische Flotte im Kampf.
WTB . Berlin , 10. Dez . Ter „ Berl . Lokal-Anz ."

meldet ans Amsterdam : Von der holländischen Grenze
wird berichtet, ein englisches K r e u z e r g e s ch w a -
der habe gestern die belgische Küste heftig beschossen,
offenbar , um ein Vvrrücken der Deutschen auf N i e u -
Port zu verhindern . Gleichzeitig unternahm die Tor¬
pedoflottille eine Rekognoszierungsfckhrt nach Zeebrügge ,
ohne zu feuern.

Schweres Gefchützfeuer.
Berlin , 10. Dez . Nach der „Deutschen Tagesztg ."

wird in Flandern ein anhaltendes Bombardement mit
Geschützen schwersten Kalibers von den Deutschen gegen die
Stellungen der Verbündeten unterhalten .

Wirkungen der Fliegerbomben .
Berlin , 10. Dez. Dem „Lokalanzeiger " wird aus

Amsterdam berichtet: Durch die Boniben , die eine Taube
in Hazebrouck abwarf , sind 9 englische Soldaten und
4 Bürger getötet und 25 Personen verwundet worden. Es
wurden zwei Bomben geworfen . Die erste riß ein Loch in
den Boden , worauf der Flieger verschwand. Es sam¬
melten sich viele Personen an der Stelle , wo die Bombe
herniedergefallen , als plötzlich der Flieger wieder erschien
nnd die zweite Bombe abwarf , die mitten in die Menge
fiel .

Ein russischer General tätlich ver¬
wundet .

WTB . Basel , 10. Dez . Nach Meldungen italieni¬
scher Blätter ist der kommandierende General eines siibiri -
schen Armeekorps Scheidemann bei Lodz tötlich ver¬
wundet worden.

Die kriegskosken Rutzlands .
WTB . Basel , 10. Dez . Tie Kriegsausgaben Ruß¬

lands bis zum 1 . Dezember betragen nach Blättern »eldun-
gcn 6075 Millionen Rubel . Sie sind gedeckt durch sieben¬
jährige Obligationen und Tchatzbons in Höhe von 6800
Millionen Rubel . Daraus erklärt sich, daß die außer¬
ordentlichen Ausgaben des Budgets keine Zunahme auf-
weisen.

'

_ Seite 6.
Die Russen verwenden Duü»-Dum-

Gefchosse.
WTB . W i e n , 10. Dez . Aus dem Kriegspressequartiserwird gemeldet : Nach den beim Oberkommando eingv-

gangenen Meldungen des Kommandeurs der polni¬
schen Divisionen halben die Russen im Kampf gegen
diese Truppen ihrerseits Dnm -Dum - Geschosie - in Anwen¬
dung gebracht, die in den meisten Fällen furchtbare Ver.
wundungen Hervorrufen.

Russische Alederlagen im Kaukasus.
WTB . K o n st a n t i n o p e l , 10. Dez . (Amtliche Mel¬

dung ans dem Hauptquartier .) Vorgestern machten d^
Russen unter dem Schutz von Kriegsschiffen einen Lau.
dungsversuch nahe bei G o n i a südlich von B atn m, um
u« ser« Truppen in der Flünke anzngreifen . Tie gelandeten
Truppen wurden zum Znrückgehen geizwungr !«
und erlitte » schwere Verluste . Wir nahmen wahrend
des Kampfes 2 Geschütze ttjeg. Im VilckjetWan warf
unsere Kavallerie einen Angriff russischer Kavälleritz zu¬
rück . An der persischen Grenze östlich von Weil » W
D e i r wiesen wir einen russischen Angriff ab und fügten
dem Feinde Verluste zu.

Ein englischer Gesandter beim Vatikan.
WTB . Rom , 10. Dez . (Nicht amtlich.) Der „Osscr -

vadore Romano " veröffentlicht heute albend folgendes :
Staatssekretär G r e y wandte sich offiziell an den Kardi¬
nalstaatssekretär und suchte die Bestätigung des Papsteß
nach für die Ernennung Henry Howards als aUßer -
ordentl . und bevollmächtigten Gesandten des Königs von
Englands bei dem Heiligen Stuhle . Der Kardinalstaats -
sekretär beeilte sich , zu antworten , daß die Ernennung die
Z u st i m m u n g des Papstes gefunden habe.

DerVurenaufsiand nahezu unterdrückt.
WTB . Kapstadt , 10 . Dez . (Nicht amtlich.) (Mel¬

dung des Reuterschen Büros .) General B o t h w gab eine
Mitteilung aus , worin es heißt : Der Ausstaind ist jetzt
so gut wie beendigt . Tie hervorragendste « Führer
sind tot oder gefangen genommen ; nur kleiinej zerstreut«
Banden bleiben noch übrig . Während wir über die Schul -
digen eine gerechte Strafe verhängen , müssen wir eKre
Rachepolitik vermeiden . Unsere nächste Aufgabe wird sein,
M a r i tz und Kemp entgegenzutreten , die aus deutsches
Gebiet entwichen sind und uns von dorther mit einem
Einfall bedrohen.

Verantwortlich : Für -den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide - in Karlsrube
Lnisonstraße 24.

VereinsanLeiger.
Karlsruhr . (Gesangverein „Vorwärts ". ) Wir ersuchen

unsere Mitglieder oder Frauen , um nochmalige An - ,
gaben von Feldadressen oder sonst beim Militär
stehenden Mitgliedern bei Kassier Möhrlein , Werder-
Platz 31, 3. St ., in der Zeit von 10—12 und 5—8 Uhr .
Schlußtermin 15. Dezember. Um mündliche Weiterver-
breitung wird gebeten. 4066 .2

Karlsruhe . ( Gesang-Verein „Gleichheit" . ) Samstag , 12. De¬
zember, -abends y29 Uhr, Versammlung im Lokal Gewerk-
fchaftszertrale . In Anbetracht einer wichtigen Angelegen¬
heit ist das Erscheinen- aller Mitglieder erf-cmderlich. 4132

Durlach. ( Tourist-enverein „Tie Naturfreunde "
. ) Samstag , den

12. -d. M -, Versammlung im Lokal „ Lötven -bräu "
. 4128

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Freitag , 11 . Dez. (A. 18.) Kleine Preise . „Euryanthe ", große

roinantische Oper in 4 -Akten von Weber. Anfang y„7 Uhr,Ende % 10 Uhr. (3 Mk .)
Samstag , 12. Dez. ( C. 16.) Kleine Preise . „Nathan der

Weise ", dramatisches Gedicht in 5 Akten von Lessing . An¬
fang Wl Uhr, Ende % 10 Uhr. (3 Mk .)

Sonntag , 13. Dez. (B . 16.) Mittelpreise . „Tristan und Isolde "
in 3 Akten von R . Wagner . Anfang 6 Uhr, Ende nach'XII Uhr. (4 Mk.)

Montag , 14. Dez. (C. 19. ) Kleine Preise . „Der Bund der
Jugend ", Lustspiel in 5 Akten von Henrik Ibsen . Anfang
7 Uhr, Ende 10 Uhr. (3 Mk .)

Willkommens

MiaeHs - totale
finden Sie in meinem reich
:: sortierten Lager in :: 4129

Herren-, Knaben- u. Berufs-Kleider
Hemden und Trikotagen

Stöcken , Schirmen,
Herren- und Knaben - Mützen

Kragen , Cravatten usw.

August Schindel
flaoptstrafie 88 Durlach Hauptstraße 88
| Allein - Verkauf für Bleyles Fabrikate

"

| I Sonntag vor Weihnachten bis abends 7 Uhr offen.

AM- Kaust nur bei . den Inserenten
des „Dolksfrsund " .

Hark
Einheitspreis

für einen

Anzug
3887

■ ■ ■ * ■ i ■ ■ r

engl , zurückgesetzter
Anzug - u. Paletotstoffe
znm Einheitspreis von 2S. » netto Kasse.

Aussergewöhnlfches Angebot.

Willi. Wolf Jr . * 8i? r-
Eugros- Tnchabteilung.

Mark
Einheitspreis

Stoff für einen
Paletot

*
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Billiger lUBihnaBhfe -Verkauf
Paletots und Ulster

von ML 18a — an
Herren - Anzüge

von Mk . 20a — an
Loden - Pelerinen

von Mk . | 0a — an
Gefütterte Lodenjoppen

von ML 7 . 50 — in
Stoff > Hosen

von ML 3 . 80 an

Anzüge , Ulster , Pelerinen
etc .

für Knaben und Burschen
entsprechend billiger .

Willkommene Geschenke sind :
Kragen Manschetten«
Krawatten knöpfe
Manschetten Yorstecknadeln
Yorhemdeu Taschentücher

Damen- Hemden Unterröcke Sweaters
Beinkleider Damen- u . Kind.- Damen - Westes
Untertaillen Schürzen Strümpfe
Nachtjacken aller Art Strickwolle

Herren- und Damen - Kleiderstoffe
= Leinen- und Baumwollwaren =

Bettwäsche — Bettbarchent
Bettdecken — Betteppiche —

— Bettfedern
Tischdecken

Für unsere Krieger im Feld !
Warme Hemden

Unterhosen
Unterjacken
Leibbinden

Lungenschützer

Gestrickte
Militär - Westen

Feldgraue
Milltär- Shawls

Hosenträger

Handgestrickte
Kniewärmer

und
Ohrenwärmer

Socken
in besten Qualitäten zu billigsten Preisen .

JCarlsruhe Südstadt
25 Werderplatz 25.

Sonntag von 11 Uhr an geöffnet .
Rabattmarken. 4125

Soeben eingetroffen :

,MWr VEs -MM "
für ISIS. - Preis 25 pfg .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Buchhandlung „Bolksfreund "
Karlsruhe , Luisenftrahe 24 .

Residenz -Theater
Waldsfr . 30

Tel. 577.
Schillerst!1. 22

Tel. 8604 .
Samstag , den 12 . bis ind . Dienstag ,

- den 15 . Dezember 1914 .

Angriffskämpfe aus den Schützengräben
u. das sprungweiseVorrücken unserer
tapferen Truppen.

Aktuelle Bilder aus Italien , Dänemark
und dem westl . Kriegsschauplätze .

Ferner: Artillerie im Feuer . 4iis

Durch PuMampf
und Kugelregen .

Vaterland. Heldenstück aus dem Kriegsjahr 1914 .

Dieser Schlingel der Emil !
Hervorragende Komödie in 3 Akten . -

Zeitgenaässer patriotischer Inhalt .

QTuf dem Felde der Ehre fiel bei einem
vl Gefecht bei MorSlete unser lieber
Sohn und Bruder

MW MW«. -«««
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 238 .

Gkötzingcu , den S. Dezember 1914 . 4130

Familie Mötzner.

Heldentod fürs Vaterland erlitt
am 4. Dezember im Argonnenwald

im 24 . Lebensjahr unser lieber Sohn
und Bruder 4133

Heinrich Siedler » s«if«
Die trauernden Hinterbliebenen : .

Familie Siedler.
Karlsruhe , den 11 . Dezember 1914.

Schützenstr . Nr. 81

Eröffnung des Jugendheims
der Stadt Karlsruhe .

Eltern, Lehrherrn und Arbeitgebern machen wir die
Mitteilung , daß am

Montag, den 14. Dezember ds. Js ,
im städtischen Gebäude Kaiser -Straße 145, Eingang Lamm-
Straße , ein Jugendheim eröffnet wird .

Wir bitten, den Söhnen , Lehrlingen und jugendlichen
Arbeitern den Besuch desselben zu empfehlen .

Lehrlinge und jugendliche Arbeiter laden wir hiermit
zum Besuche des Jugendheims ein . Es liegen im Jugend
heim außer den hiesigen Tageszeitungen eine Reihe von
Zeitschriften auf, darunter auch solclie über den Weltkrieg ;
desgleichen steht eine ansehnliche Bücherei für Unterhal¬
tung und Belehrung zur Verfügung. Ter Unterhaltung
dienen ferner eine Anzahl epielgcrätc , wie Belagcrnngs-
spiel , Luftgewehr, Tischkegelsviel usw.

Ter Besuch ist unentgeltlich . — Das Heim ist geöffnet
an Werktagen von 6-—9 Uhr abends ,
an Sonn - und Feiertagen von 19—12 und 2—9 Uhr .
Karlsruhe, den 9 . Dezember 1914 .

Der Verwaltungsrat. 4131 .2

praktische

. .
"
_

"
• Geschenke

sind

Schuhwaren
zu den bekannten alten billigen Preisen

im 41241

Schuhhaus
Südstadt : Uiin -or » nr Mühlburg :

Werderpl. 34 MUnZIlol Rheinstr. 12.
Mühlbuvg:

Bringe auf Samstag und die darauf»
folgenden Tage junges fettes'S© Pferdefleisch

zum Verkauf. 4126

Miidiburger PferdescbläcMmi
Rheiustraße 56 . Rupert Schneider .

AsReWUMesKrieW
Dieses Merkchen gibt Auskunft über :

Familienunterstiitzung , Kaufverträge , Miete , AbzahlungS -
gefchäfte , Arbeitsvertrag , Familienrecht . Arbeiterver -
stcherung , Angestelltenverstcheruug atpSIL 9fl Qiflt
Zahlungsfristen und viele andere Fra - ^ ul "

y | |
gen, die das Rechtsverhältnis berühren

Zu haben in der

BiWMiW BMsrem». £nif«Me 24.
Feinste

Süssrahm -Tafel - Margarine
per Pfund MM Pfg. franko . 4127

J. Braun, Karlsruhe i. B.Yorkstr .2l
Telefon 3152 .

OftO Kniff » Uhrmacher,
Xavlsvttlie-lftfihUmvg,

32 RheinstraBe 32 .

Uhren , Goldwaren,
Trauringe, Optik.
Reparatur werkstätte .

_ Der

Blitz-Fahrplan
Preis 25 Pfennig

ist erschienen und zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24.
Große Posten

Scblafdecken,
Bett - Ceppicbe,
Kamelhaar¬

decken ,
sind enorm billig abzugeben.

Sehr lohnend für Wieder¬
verkäufer.

Kaiserstr . 133 ,
1 Treppe hoch, 4106

Ecke Kaiser- und Kreuzstrahe.

an

an

Deinen »
MM ftaunfsb JUij.
Koftäme . . - «» 12 .

Blllstlt . . . »«,. 0.95
KoMimMe 1.85 °»
Kieemwttl 1 in «nett
ffiettereme I ®w#'”
Mlhelmstr. z4. iD.
Keine Ladenspesen , billigstePreise.

findet jeden Samstag statt in
bekannter Qualität , eigene
Mästung, per Pfund 72 Pfg .

Wilhelm Neck ,
Molkereibesitzer , 4107

20 Nuitsstraße 20 .
Große Posten bessere

sind enorm billig abzugeben

Kaiserstr . 133 ,
1 Treppe hoch

Ecke Kaiser- und Kreuzstraße.

Zu verkaufen :
Ueberzieher von M 3 . — an
Jopven . . . . „ 1 .50 „
Hofen . 1 .— ,
Westen . . . „ „ 0 .50 „
ei» Fahrrad . . * 2 « .- „
Frau Rosa Gut §

Brunnenstraße 5 , parterre .

MstttMuliir
Waldh »riiftrche r«

liefert sämtliche Arbeite » in
bekannt guter Qualität .

Daselbst ei« Posten

§etren-h.3)flmcnfttefet
aus erstklassiger Fabrik .

Früherer Preis bis Mk . 16 . 50 ,
jetzt nur Mk . >4.50 . 3975

Verkaufe und
VT «■ « ^ ^ »fortwährend neue
XSdtUXO und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaueArbeitsanzüge , gebr . Uhren.
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten, Zahngebisse. Pfand -
'chelae, Möbel, Reifekoffer . _
Erstes größtes An - l . piiy
u. Berkanfsgeschüft My » ;
^Uarkarakenkr . 2Ä<, Tel. 2010 ,

Schickt unseren
Soldaten «u

Zucker
als Feldvostbrief

fix und fertig

Palet 20 Pfg-

als Beipack
Palet I 0 Pfg.

GänfeLebern -
werden fortwährend angelmift.

G . Meeß , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstr . 31 . 2. Stock

Gänselebern
werden fortwährend angelaust,
Adlerstr . * 8 , Seitenbau , Part.,
gegenüber der . Herberge zur
Heinrat" ._ -->257

GänselebernZ
werden fortwährend angelauft.
Geibelstr . 6 , 4 . St .. Mühlburq

Pelze
bekannt billigste Preise . 3843

Mlhelmstr . 3j. iA.
Angehörige
v. Kriegern

Ueberzieher
und Mäntel

färbt » » Mk .
Färberei Firnrohr,

Kaiserstraße 38 . 3363
neu, von

i 20 c# an .
4109 Schützenstratze 85 .

Rheinisch«

Bratenfeit
bester Ersatz für |
teueres Schmalz

Pfund 80 Pfg.

eckaufifteUco
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In allen Abteilungen

besonders preiswerte Artikel .

NÄj
|T-:|

•:?S5ÄÄh

>r4

II IMwii*

Weihnachtsgeschenke nnd Liebesgaben
für unsere Soldaten
Taschenlampen

M 0.60, 0.70, 0.80 usw.
Taschenlampen z.Anhängen

M 1.25, 1.80, 2.60 usw.
Militär-Lampe, ganz email¬

liert, mit neuem Schraub¬
kontakt . . . . cAf 3.25

_ Ersatzbatterien
(5 . M 0.30, 0.40, 0.50, 0.65~

Ersatzbirnen
M 0.25, 0.35 usw.

IN Benzinfeuerzeuge
cdt 0.20, 0.25 usw.

Lnntenfeuerzenge M 0.30
Ersatzleuten . . . Jt 0.05
Ohrenschtttzer, feldgrau

cAf 0.35 0.60
Preisliste gratis und franko .

Wiederverkäufer hohen
3847 Rabatt.

Nordische Stahlgesellscnaftm!ilKarl,r,,h ' i' B-
*Kaiserstr . 81 83

Jrciretigiöfe ©etnettiöe Knrlrrithe .
Sonntag . 13 « d. M ., vormittags 10 Uhr , Hebelstr . LI RR

Sonntagsfeier .
Herr Dr . K. Weiß -Heidelberg wird sprechen über :

«Der krieg , das Christentum und wir
Musila ische Darbietungen . — Eintritt frei . 4117

»w

Eiebesgaben
für unsere Krieger 4015

wie : Feldstecher , Taschenlampen , leuchtende
Kompasse Stück Mk . 1.75, Schiessbrillen mit
verstellbarem Arme , mit Etui Mk . 2 .50 , mit

runden Gläsern Mk . 3 —,
runde Hornbrillen Mk . 3 .50 empfiehlt

Pr . Klouda , w
°Äk

Kaiserstrasse 128 , eine Treppe hoch .
Da kein Laden , daher billige Preise .

Wer diese Annonce bringt erhält 10 % Rabatt.

Eicheln ein größeres Quantum
wird angekauft durch die

- SMtische Garlendirektion.

GALERIS
VMOOS
KOUERSriMM

Kriesgs - Austeilung
BadischerKünatler

zum Besten der
Nationalstiftung
u.derKriegshilfe

GeöffnetWerktags9-5 Uhr
Mo» Sonntags 11 -4 „

BadischeTräüen -
Vereins- |

Geld-Sotterte
für Säuglings-Fürsorge.
Ziehung 18. Dezember.

2327 Geldgew. ohne Abzug

27000 n.
Hauptgewinn bar : 3804

10000 PI.
2326 Geldgewinne bar :

17000 n.
I ncnulM \ HLoselOM .LUoCd I ITIi / fortoiL liste II Plg.
empfiehlt I .otterie-Untern.

2. Sturmerl
Strafiburg i. E. , Lanustrafie10?.
Filiale: Kehl a. 11.. Bauplstr. 4T.

In Karlsruhe : Carl Götz> l
Hebelstr. , 11 , 15 E. Flügel

?liil) innfi1) iiir.
Wer eine Nähmaschine (erst¬

klassig , neu) bei monatl . oder
wöchentlicher günstiger Zahlung
kaufen will , sende seine Adresse
unter Nr . 4084 an die Exped.
dieses Blattes

un *

Leopold Kölsch
Karlsruhe i. B. 4112

Fernsprecher 160 . Kaiserstraße 211 .
Stammhaus gegründet 1844 .

NützlicheWeihnachlsgescheoke
Leib-Wäsche

för Damen , Herren und
Kinder

in grosser Auswahl.

Oberhemden
weiss und farbig

fertig und nach Maas

„Unübertroffen “.

Tisch-Wäsche
elegante Decken.

Handtücher
Küchen-Wäsche .

Taschentücher
in

hervorragender Auswahl

[ ff. Monogramm - Stickerei.

Kragen
Manschetten

Krawatten
Hosenträger

Handschuhe

Kinder-Konfektion
Kinder - Sweater, Shawls

und Matzen

Bleyle -Anzüge.

Haus - und Zier-

Sohürzen

von den einfachsten
bis zu den elegantesten.

Woll-Dechen
fertige Bettücher

Kissen bezüge
Plumeaux -Bezüge

Reform-Hosen
Unterröcke, Blasenschoner

Pelerinen und Westen

Golfjacken

Garne, Strumpfwaren , Trikotagen
eine Spezialität der Firma seit 70 Jahren

Mitbürger !
Um die bedürftigen hiesigen Familien unserer im Felde

stehenden tapferen Soldaten an Weihnachten durch be¬
sondere Geldgaben erfreuen zu können, beabsichtigen wir
am Sonntag , den 13 . Dezember ds . Js .

eine Aelhnachttrammlung
von Haus zu Haus und in den Straßen der Stadt zu
veranstalten .

Wir geben uns der Erwartung hin, daß sich die Karls -
ruher Bürgerschaft mit Freuden bereitfinden wird , ein jeder
nach seinen Kräften dazu beizutragen , daß auch denjenigen
Familien tlnserer Mitbürger eine bescheidene Weihnachts¬
freude ermöglicht wird, deren Ernährer fern von der Hei¬
mat für den Schutz des heimatlichen Herdes ihr Leben
und ihre Gesundheit freudig opfern.

Jede Gabe , auch die kleinste , ist willkommen .
Tie Sammlung von Haus zu Haus findet von vor¬

mittags 9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr statt. Sammlerinnen
sind junge Mädchen aus hiesiger Stadt , sowohl schul¬
pflichtige wie schulentlassene, die jeweils zu zweit die Häuser
besuchen , mit Saminelbüchsen versehen sind und als Ab¬
zeichen ein schwarzweißrotes Schleichen tragen .

Die Sammlung auf den Straßen findet gleichfalls
unter Mitwirkung freiwilliger Sammlerinnen von vor¬
mittags 11 Uhr bis abends 7 Uhr statt.

Karlsruhe , den 9 . Dezember 1914.

Die Kritgsuntmtiitzungskomitiission r
Der Vorstand .

Dr . Schleiermacher . Dr . Horstmann . M . von Beck.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebote. Josef Müller von hier , Hauptlehrer in Hei¬

delberg, mit Elsa Römers von hier. Walter Hütte von Saaben ,
Mzefeldwebel hier , mit Anna Selluau von Rakel.

Eheschließung. ADert Heine von Groningen , Kupferschmied
hier , mit Maria Johannes von Herrnsheim .

Geburten . Erika , V . Ernst Frick, Schlosser . Erika Kwro-
lina , V . Johann Ziegler, Postschaffner. Rupert Hans Wilhelm,
V . Johann Reutelshöfer , Steiger in St . Marie aus Ehenes bei
Metz . Hermann Ludwig, V. Ludwig Kleeberger, 'Schreiner .
Berta Maria , B . Friedrich Striekel , Eisendreher . Willi Albrecht ,
V . Albrecht Oti , Bäcker . Dora , B . Lew Semmelmann , Handels¬
mann . Ella Katharina , V . Jakob Barthel , Schuhmachermeister.
Karl , V. Karl Schäfer , Schmied.

Todesfälle. Adolf Speck, Fabrikant : Ehemann , 52 I . alt .
Ludwig Rudolf , Privatier , 73 I . alt . Maria -Deger , 47 I . alt ,
Witwe -des Schreiners Eduard Deger in Bulach. Josef Kult ,
Taalöbner . Ehemann , 65 I . alt .

Kranführer
der auch befähigt ist alle für den

elektrischen Kran
nötigen Schlosserarbeiten auszu¬
führen und der gute Zeugnisse
vorlegen kann für sogort gesucht .

Mschrmm» S Cie.
Kohlengrotzhandlunguud

Rheinreederei
Karlsruhe in Baden .

Jüngerer

riurläufer ,
Radfahrer , stadtkundig, per sofort
gesucht . 4110

Spiegel & Wels.
Memittel -LieserW

Die Lieferung folgender Futter¬
mittel für den städt. Schlacht-
uns Vie Hof für die erste Hälfte
des Jahres 1015 ist zu vergeben :

Futtermehl Nr. V ca . 3200 kg
Hafer . . . . . 18000 „
Gerste . 4500 „
Kleie . „ 5000 „

Angebote auf die Gesamt¬
lieferung oder auf einzelne Teilt
derselben sind nebst Proben bis
längstens Donnerstag , den
17 . Dezember ds . Js . , vor¬
mittags I t Uhr , verschlossen
und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen, bei Unterzeich¬
neter Stelle einzureichen.

Daselbst sind auch die näheren
Lieferungsbedingungen zu er¬
sah ien und werden Angebots¬
formulare vei abfolgt . 4122

Karlsruhe , den 10. Dez . 1914.
Städt . Schlacht - « nd Btehhof -

dircktion .

Schuhwaren.
Grosses Lager

Laschenschuhe
/nilitirschniirschuhe

Kurzschäftestiefel
Rohrsfiefel <M*

feste Kinderstiefel
= sowie alle Sorten = .

bessere Stiefel
f. Herren , Damen u Kinder .

Gelegenheitskauf in
f. Herren ,
Burschen
u .KnabenAnzügen

Ulster , Ueberzieher ,
Capes , Lodenjoppen (

Hosen . -----

Alle Sort. Arbeitskleider
gestrickte Westen

Hemden , Unterhosen .

Fuhrmannsmäntel
Pferdedecken .

Alles zu billigsten Preisen.

An- unil Verkaufsgesehält

Levy
Markgrafanstr. 22.

Sonntags von 11 Uhr
ab geöffnet .
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